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Neue Wolken am Horizont 


Israel hat einen neuen, 
sehr mächtigen Feind, dir 
Rotchina heisst. Dies versi 
cherten bestens informierte 
nichtisraelische Diplomaten 
in den Korridoren des UN 
Gebäudes. Das Regime in 
Peking, das lange Zeit hin¬ 
durch in diesem Hause als 
Paria galt,war unverfroren ge 
nug, sich mit den arabischen 
Regierungen anzubiedern und 
ihnen wirksame Unterstüt¬ 
zung bei ihrem Feldzug ge¬ 
gen Israel zu versprechen. 
Diejenigen, die Isareis diplo¬ 
matische Geschicklichkeit 
beobachten konnten und init- 
angesehen haben, wie es die 
Freundschaft der lateiname 
rikanischen, afrikanischen 
und asiatischen Völker ge¬ 
wann, erwarten nicht etwa 
das chinesische Truppen ge¬ 
gen Israel marschieren wer¬ 
den. Aber sie bemerken of¬ 
fene Beweise von Pekings 
schlauer Leitung der arabi¬ 
schen Winkelzüge gegen 
Israel. Sie wissen, dass Israel 
ebenso gut wie andere — und 
manchmal besser — Zeichen 
zu lesen versteht. Doch trotz¬ 
dem sind sie überzeugt, dass 
es geboten ist, Pekings Hal¬ 
tung zu Israel mit ange¬ 
spannter Aufmerksamkeit zu 
verfolgen. 

Die aus dem Mittelosten 
hier eintreffenden Nachrich¬ 
ten über die letzten Sabota¬ 
geakte in Israel die von der 
kürzlich gebildeten Fatah- 
Bewegung verübt werden, 
bringen Rotchinas Verbin 
düngen mit dieser Terror¬ 
organisation wieder in Erin¬ 
nerung. Es ist noch nicht 
lange her, dass über ein Dut¬ 
zend Mitglieder dieser Ban¬ 
de in Peking militärisch und 
politisch gedrillt wurden und 
dort vielleicht auch finan¬ 
zielle Unterstützung erhiel¬ 
ten. 

Die Fatah ist die Terror- 
zelle der sogen. Palästinensi¬ 
schen Befreiungsarmee. Ihre 
Mitglieder, die mit Duldung 
der Regierungen von Am¬ 
man und Damaskus von Ba¬ 
sen in Transjordanien und 
Syrien aus operieren, führen 
einen unterirdischen Kampf 
gegen die Zivilbevölkerung 
Israels. In Damaskus sitzt der 
frühere Grossmufti, Hitlers 
Busenfreund im Zweiten 
Weltkrieg, heute einer der 
Drahtzieher der Fatah, der 
als öiner der führenden Ara¬ 
ber das Ziel der “Befreiung 
Palästinas” mit den Absieh 
teil Pekings Einfluss auf die 
Araber und ihre Freund¬ 
schaft zu gewinnen, in Ein¬ 
klang zu bringen bemüht 
ist 

Rotchinas Feldzug gegen 


von SAUL CARSQN 

Israel wurde erst vor unge¬ 
fähr einem Jahr begonnen 
und wird gegenwärtig in 
grossen Teilen Asiens, in 
Afrika und Lateinamerika 
geführt. In Lateinamerika 
wo sich die Araber der dort 
agitierenden einheimischen 
Faschisten und neonazisti¬ 
schen Bewegungen zur An¬ 
kurbelung ihrer antisemiti¬ 
schen und antizionistischen 
Propaganda bedienen, isc in¬ 
zwischen auch die von den 
Chinesen eingefädelte Werbe¬ 
tätigkeit bemerkt worden. 

Die kommunistische Op¬ 
position, die China seit 1952 
gegen Israel treibt, *st scann 
eine alte Geschichte. Moskau 
folgt einer alten Tradition 
aus der Zarenzeit wenn es 
versucht, Unfrieden im Mit¬ 
teosten zu säen. Die Chine¬ 
sen, die überhaupt keine di¬ 
rekten Interessen in diesem 
Raum besitzen sind bei wei¬ 
tem schamloser als der 
Kreml, denn ihnen ist es 
völlig gleichgültig, wen sie 
verletzen, solange wie ihre 
Politik, sich die Araber zu 


Freunden zu machen und 
ihren Einfluss auf die afri¬ 
kanischen Völker und unter 
den lateinamerikanischen 
Nationen auszu dehnen, 
Früchte trägt. 

Pekings Hetze gegen Israel 
ist dem jahrelangen Wunscn 
Rotchinas, als Mitglied in 
die Vereinten Nationen auf - 
genommen zu werden, nicht 
günstig. Eine Zeitlang schien 
es, dass die Chinesen ihrem 
Ziel näher kämen. Nun aoer 
sind verschiedene negativ# 1 
Faktoren aufgetauchl. Pe¬ 
kings Meinungsverschieden¬ 
heiten mit dem Kreml na¬ 
ben offensichtlich Moskaus 
Interesse abgekühlt, die Chi¬ 
nesen in die Vereinten Na¬ 
tionen einziehen zu sehen, 
und das Auftreten Roto’iinas 
als Atommacht hat auch 
nicht dazu beigetrage i Pe¬ 
king neue Freunde zu gewin- 
neh. Die Feindschaft gegen 
Israel dürfte ein weherer 
Grund sein, dass man zö¬ 
gert, Pekings Wunsch nach 
Aufnahme in die UN nach¬ 
zukommen . 

Bisher hat noch niemand 
in den Vereinten Nationen 


Israel warnt Libanon ’ 


Jerusalem. 


Das is¬ 


raelische Ausse n ministe - 
rium teilte mit, dass es 
(> i:nit grösster Besorgnis* 
die in Libanon begönne 
nen Arbeiten zur Ablei¬ 
tung der Jordanwasser 
sieht. Gleichzeitig warn 
te Generalstabchef Jiz- 
chak Rabin die libanesi 
sehe Regierung, dass Is¬ 
rael keine Verantwortung 
für die Folgen überneh 
men könne, wenn diese 
Arbeiten fortgesetzt wer¬ 
den. Er erinnerte an die 
verschiedenen Angriffe 
auf Israel und die kürz. 
lichen Sabotageakte und 
fügte hinzu: „Israel wird 
derartige Angriffe nicht 
dulden und mögen sie 
noch so geringfügig vom 
militärischen Standpunkt 
aus sein.“ (ITA) 


ein offenes Wort über die 
antiisraelische Einst eil ting 
Pekings ausgesprochen. Aber 
man verfolgt aufmerksam 
die Entwicklung. Bisher ist 
die chinesische Wolke über 
Israel nichts als eine rote 
Faust, doch Wachsamkeit t 
am Platze. 


WIE ICH ES SEHE, 


Gespraech mit Diplomaten 


von JEHUDA GOTTHEIMER 


Merkwürdige NS -Verfahren 

von ROBERT M, W. KEMPNEH 

In de».n kölner Sohwurgerichtsprozess wegen der Er¬ 
mordung zahlreicher Insassen des Konzentrationslagers 
Sachsen hausen, u. a. von russischen Kriegsgefangenen, die 
in der Genickschussanlage des KZ getötet wurden, sind 
unverständlich milde Strafen verhängt worden Der 
Hauptangeklagte der ehemalige SS-Oberscharführer Otto 
Kaiser, erhielt wegen versuchten Mordes in 6 Fällen nur 
15 Jahre Zuchthaus, während der Staatsanwalt i7faches 
lebenslängliches Zuchthaus gefordert hatte. Die anderen 
wegen ihrer Mordbeteiligung Angeklagten erhielten ledig¬ 
lich Freiheitsstrafen zwischen 12 und 22 Monaten. So 'wur¬ 
de z. B. die Strafe wegen Beihilfe zum Mord in fünf Fäl¬ 
len für den KZ-Wächter Werner Krämer mit einem aahr 
und 8 Monaten Zuchthaus berechnet. Allen Angeklagten) 
wurde die Untersuchungshaft angerechnet, so dass sie ab¬ 
gesehen von dem Hauptangeklagten Kaiser in Freiheit ge¬ 
setzt wurden. 

Der Vorsitzende, Landgerichtsdirektor Hubert Müller, 
begründete die niedrigen Strafen — die in keinem Ver¬ 
hältnis zu den laufend weit höheren Strafen in Jen all¬ 
täglichen Mord und Totschlagstrafen stehen — u a. da¬ 
mit, dass kein neues Unheil über die Angeklagten gebracht 
werden solle. Die Männer seien inzwischen älter und rei¬ 
fer geworden. Davon konnte man allerdings in der Ver¬ 
handlung selbst wenig bemerken; denn weder offene Ge¬ 
ständnisse noch aufrichtige Reue oder eine glaubwürdige 
Aenderung der Haltung zu Hitlers Mordregime und der 
SS, konnten im allgemeinen als mildernde Umstände die¬ 
nen. 

Zu gleicher Zeit wurde durch den Beschluss einer 
Strafkammer in Bonn das Verfahren wegen Mordbetei¬ 
ligung gegen den früheren SS-Obergruppenführer und 
Staatssekretär kn damaligen polnischen Generalgouverne¬ 
ment Wilhelm Koppe wegen angeblicher Verhandlungsun¬ 
fähigkeit vorläufig eingestellt. Die Staatsanwaltschaft hat¬ 
te gegen Koppe wegen seiner Tätigkeit als früherer SS- 
und Polizeiführer im damaligen Warthegau, d. h seiner 
unmittelbaren Beteiligung an Massenmorden Anklage er¬ 
hoben. Koppe soll auch für die Errichtung des Vernich¬ 
tungslagers Oheimno verantwortlich gewesen sein Jetzt 
gilt er nach der Feststellung des Amtsarztes und dem Ur¬ 
teil der Universitätsklinik als verhandiurgsf : hig. 

Im Gegensatz dazu verurteilte das Schwurgericht in 
Memmingen, Bayern, den Postbediensteten Josef Schröder 
zu fünf Jahren Zuchthaus, weil er den Befehl weihe ge¬ 
geben hatte, zwei holländische KZ-Insassen, die auf der 
Flucht gefasst worden waren, noch in den letzten Kriegs¬ 
tagen zu erschiessen. 

Massenerschiessungen in der Ukraine durch ehemalige 
SS-Führer des Sondereinsatzkommandos IV A der Ein¬ 
satzgruppe C sind der Grund für die soeben erfolgte Ver¬ 
haftung von sechs ehemaligen SS-Offizieren. Ihnen wird 
die Ermordung von 34.000 Juden vorgeworfen. Es handelt 
sich um die Vorgänge von Ende September 1941 in der 
berüchtigten Babi-Jar-Schlucht. 


Schusswechsel 

Tel Aviv. — Syrer und 
Israelis beschossen sich in 
der Nähe des Kibbuz Ha- 
on in der entmilitarisier¬ 
ten Zone südöstlich vom 
Tiberiassee. Der Schuss¬ 
wechsel dauerte 2 Stun¬ 
den und nahm seinen An 
fang, nachdem syrische 
Militärposten auf den 
Kibbuz aus Maschinenge¬ 
wehren gefeuert hatten. 

Der Zwsichenfall be¬ 
gann im Morgengrauen, 
als die Syrer zwei Trak 
toren aufs Ziel nahmen, 
welche in den israelischen 
Feldern arbeiteten. Die 
israelische Patrouille er¬ 
widerte das Feuer. Opfer 
waren auf israelischer 
Seite nicht zu beklagen. 
(ITA) 


Der frühere Bundesmini¬ 
ster der Justiz, Dr. Ewald 
Bücher, hat eine Arbeit ober 

Rechtsstaatlichkeit und De¬ 
mokratie“ veröffentlicht in 
der neben juristischen, ver¬ 
fassungsrechtlichen Betrach¬ 
tungen die Idee des Rechts¬ 
staates in ihrem Verhältnis 
zur politisch-sozialen Dyna¬ 
mik untersucht wird. Am 
Ende des 18. Jahrhunderts 
wurde die Idee eines Rechts¬ 
staates dem damaligen Ab¬ 
solutismus und Polizeistaat 
entgegengesetzt. Es gehört 
zum alten Rüstzeug verfas¬ 
sungsrechtlicher Prinzipien 
die Ideen der Menschen¬ 
rechte, der Souveränität des 
Volkes und der Gewalten¬ 
teilung zugrund zulegen. Die 
Staatsgewalt geht vom Vol¬ 
ke aus, heisst es in der Wei¬ 
marer Verfassung, die als 
eine der besten gilt, nur lei¬ 
der nicht oder selten durch¬ 
geführt worden ist. Die 
„Staatsgewalt geht vom Vol¬ 
ke aus“, das ist einer der 
fundamentalen Grundsätze 
jeder Demokratie. 

Es ist eine Tatsache, dass 
diese Prinzipien, die mit der 
grossen geistigen Revolution 
bereits vor dem Sturm auf 
die Bastille erkannt und 
durchgesetzt wurden, im 
Deutschen Reich erst sehr 
allmählich, unvollkommen 
und zögernd in die Praxis 
des Staatslebens eindrangen. 
Erst 1919 mit der Wekna- 
rer Verfassung fanden die 
rechtsstaatlichen Gedanken 
und Grundsätze ihren Nie¬ 
derschlag im Staats leben. 
Aber das Volk zeigte sich 
auch damals noch nicht der 
neuen rechtsstaatlichen Si¬ 
tuation gewachsen. Mit de¬ 
ren Beseitigung im NS-Staat, 
der in einen SS-Staat um¬ 
gewandelt wurde, ging der 
mit wunderschönen Worten 
und Ideen gedachte Rechts¬ 
staat unter, an dessen Stel¬ 
le der Unrechtsstaat gesetzt 
wurde. Das Bonner Grund¬ 
gesetz hat dann den Begriff 
des Rechtsstaates in einem 
bisher in Deutschland nicht 


bekannten Umfang in der 
Verfassung verankert. 

Vielleicht ist es noch zu 
früh, ein Urteil darüber zu 
fällen, ob diese Idee nun 
wirklich auch in die Praxis 
des staatlichen Alltagslebens 
übertragen worden ist, wie 
Bücher dies in seinen Aus¬ 
führungen unterstellt. Dass 
sich aber die Bundesrepu¬ 
blik. dieses neue Grundge¬ 
setz gegeben hat, in wel¬ 
chem die demokratischen 
Prinzipien erneut festgeiegt 
wurden, zeigt allein senon 
die radikale Wandlung ge¬ 
genüber dem NS-Staat an. 
Hiervon muss jede Diskus¬ 
sion über die geistige und 
demokratische Position der 
westlich orientierten Bun¬ 
desrepublik ausgehen 

Diese Diskussion kann über ¬ 
haupt nur dort geführt wer¬ 
den, wo nicht nur die theo¬ 
retische Bereitschaft vorhan¬ 
den ist, dieses Bonner Grund¬ 
gesetz mit seinen ideologi¬ 
schen Voraussetzungen und 
demokratischen Konsequen¬ 
zen dem Buchstaben nach 
anzuerkennen, sondern auch 
der gute Willen lebendig ist. 
diese Gedanken in die Wirk¬ 
lichkeit zu übertragen. Dass 
eine Verfassung allein nicht 
ausreicht, hat die Geschich¬ 
te der ersten deutschen Re¬ 
publik bewiesen. Die Men¬ 
schen müssen auch ent- 
amtenhierarchie, in der Ver¬ 
fassung zugrundehegenden 
Postulate für sich zu akzep¬ 
tieren. 

Politische Notwendigkeiten 
der westlichen Mächte und 
Völker haben dazu geführt, 
dass der wirtschaftliche Ge¬ 
sundheitsprozess der Bundes¬ 
republik der allgemein als er¬ 
forderlich angesehenen gei¬ 
stigen Vorbereitung für ein 
Leben in einer Demokratie 
bei weitem vorauseilte Da¬ 
bei musste sich jeder dessen 
bwusst sein, dass die nazi¬ 
stische Infiltration sowohl in 
ihrer Breite wie in ihrer Tie¬ 
fe jeder gedanklichen De¬ 
mokratisierung die grössten 
Schwierigkeiten entgegenset¬ 


zen musste. Tatsächlich .ent¬ 
deckte* man bis in die letzte 
Zeit hinein Repräsentanten 
des NS-Regimes in hohen 
und höchsten Positionen der 
bundesrepublikanischen Be- 
amtenhierrachie, in der Ver¬ 
waltung, in der Justiz, in 
den Volksvertretungen. 

Ein Gespräch zwischen 
den Deutschen der Gegen¬ 
wart und Juden muss immer 
auch dann von der Vergan¬ 
genheit überschattet werden, 
wenn der deutsche Ge¬ 
sprächspartner ausserhalb je¬ 
des Verdachtes steht, an dam 
schrecklichen Geschehen 
mitgewirkt zu haben, als de¬ 
ren Opfer sechs Millionen 
ihr Leben unter den grau¬ 
samsten Umständen verloren 
haben. Dieser Schatten ver¬ 
dunkelt die gegenseitigen 
Beziehungen; wenn man 
auch nicht den Sohn für die 
Taten seines Vaters verant¬ 
wortlich macht, muss Miss¬ 
trauen und Bitternis im Be¬ 
wusstsein oder Unterbe¬ 
wusstsein des jüdischen Ge¬ 
sprächspartners bestehen. Ei¬ 
ne andere seelische Situation 
und menschliche Reaktion 
wäre unnatürlich. 

Unzweifelhaft bemühen 


Ein Mahner wird unbequem 


Die oppositionellen Par¬ 
teien des Bundesstaates Hes¬ 
sen haben seil Monaten ein 
wahres Kesseltreiben gegen 
den Generalstaatsanwalt des 
Landes, Fritz Bauer, insze¬ 
niert, der ihnen, seiner kom¬ 
promisslosen antinazisti¬ 
schen Gesinnung wegen, ein 
Dorn im Auge ist. Dass Bau¬ 
er Anti-Nazi ist, würden sie 
ihm vergeben, da sie es 
schliesslich heute auch sind, 
beziehungsweise sein müs¬ 
sen. Dass er aber nicht be¬ 
reit ist nachzugeben und ge¬ 
genüber gewissen Skandalen 
die Augen zu verschliessen, 
finden sie unerträglich, und 
sie laufen deshalb unentwegt 
Sturm gegen ihn, in der 
Presse und nun auch im 


sich deutsche Diplomaten im 
Ausland darum, eine Verbin¬ 
dung herzustellen, die dort 
anknüpft, wo sie vor einigen 
Jahrzehnten unterbrochen 
wurde. Es wäre sicherlich 
nicht richtig — und würde 
der Sachlage nicht gerecht 
werden —- hierin nur eine 
zweckgebundene, sozusagen 

(Schluss auf Seite 2> 


Protest englischer Juden 

. London. — Ein energischer Protest gegen die Un- 
'“8 ** Jüdischen Kultur in der Sowjetunion 
. der üier zu Besuch weilenden Schriftstellerin 
Jakateiina Furtsewa, Sowjetminister für Kultur über 
reicht. Das Schreiben trägt die Unterschrift d^'sekre 
tars des Board of Deputies, G. Brotman, und lautet: 

,. ’ ,E \ Juden Russlands besitzen eine stolze Tradi¬ 

tion, die einige tausend Jahre zurückdatiert. Doch an 

geistig. T ° rt *r IandS gibt es jüdische Schulen oder 
geistige Institutionen. 

Diese kulturelle Lage der sowjetischen Juderrhe’t 
erweckt gezwungenermassen den Eindruck, das Resul¬ 
tat verwaltungstechnischer Massnahmen zu sein, lie 
anscheined völlig willkürlich verfügt werden, um den 
Juden den Weg ihrer Kultur und Tradition zu versper 
ren und ihre Assimilation durch Mittel herbeizufüh¬ 
ren, die der sowjetischen Praxis zuwiderlaufen und der 
sowjetischen Verfassung ebenso wie der Erklärung der* 
?? m ^i Un ^^ lsc ^ en Par tei über die Minderheitsgruppen 
betreffende Fragen widersprechen.« 4 (ITA) 


Pailament. Unlängst hat die 
CDU in einer “Grossen An¬ 
frage“ zu dem bekannten 
Interview Stellung genom¬ 
men, das Generalstaatsan¬ 
walt Bauer der dänischen 
Zeitung “Land og Folk” ge¬ 
geben hatte und in dem er 
sehr freimütig auf die Justiz¬ 
misere in der Bundesredublik 
und das Problem der nicht 
entnazifizierten Richter¬ 
schaft eingegangen war. Der 
CDU - Landtagsabgeordne¬ 
te Dregger, der offenbar 
Höflichkeit uni gute Manie¬ 
ren bei einer Polemik für 
unangebracht hält, erklärte 
im Stil seines bayrischen 
CSU - Kollegen Strauss 
"das Gerede Bauers für so 
töricht, dass dieser für das 
Amt des Generalstaatsan- 
walts, als ungeeignet ange¬ 
sehen werden müsse“ . . 
Andere Sprecher der beiden 
Oppositionsparteien (CDU 
und FDP) behaupteten, dass 
Bauer ‘‘wertvolles politi¬ 
sches Porzellan“ zerschlagen 
habe (nicht die Mörder, son¬ 
dern der Ermordete ist also 
schuldig). Bauer sei “un¬ 
tragbar geworden", weil er 
“den gesamten Richterstand 
der Bundesrepublik diffa¬ 
miert habe ”* ... 

Soll das heissen, dass sich 
die gesamte Richterschatt 
in der Bundesrepublik mit 
den noch im Amt befindli¬ 
chen Blutrichtern Hitlers 
solidarisch erklärt? Zu dif¬ 
famieren scheinen hier allein 
die Amokläufer der CDU und 
der FDP. Justizminister 
Lauritzen nahm den Gene¬ 
rals taatsanwalt gegen die 
unqualifizierten Angriffe der 
Opposition rückhaltlos in 
Schutz und stellte sich voll 
hinter ihn. 

Die Opposition beabsich¬ 
tigt indessen, ihre sordiden 
Manöver fortzusetzen und 
hat sich geschworen, den un¬ 
bequemen Mahner zu Fall zu 
bringen. Man tut gut, diese 
Affäre sorgfältig im Auge zu 
behalten. 

Kurt Kaiser - Blüth 
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Gespraech mit Diplomaten 

((Schluss von Seit« 1) 


diplomatische Aktion erblik- 
ken zu wollen. Aber die Kluft 
lut »ooh heute noch sc gross, 
dass es schwer ist, sie zu 
,/überbrücken“. Denn es ist 
für niemanden möglich, das 
Geschehene ungeschehen zu 
machen. Mit einer Verzei¬ 
hung ist d&be nichts getan. 
Denn jeder kann nur verzei¬ 
hen, was ihm widerfuhr. Nie¬ 
mand jedoch hat ein Recht, 
das Ungeheuerliche, das 
Leid, die Not, den Schmerz 
und den Tod ein©6 anderen 
zu vergessen, als nicht ge¬ 
schehen zu betrachten oder 
gar zu verzeihen. 

Im übrigen wäre es eine 
ungewöhnlich oberflächliche 
Anstellung anzu lieferten, 
dass überhaupt mit einem 
Vergessen oder Verzeihen 
Probleme. die vorhanden 
»nd, beseitigt werden kön¬ 
nen . Denn dass irgendei¬ 
ne Störung des seelischen 
Gleichgewichts und der Be 
Ziehungen besteht, wird nicht 
bestritten, auch nicht von 
der anderen Seite. De sich 
nicht nur Völker, sondern 
auch Individuen in diesem 
Leben begegnen, wäre es ein 
Fehler, eine Feigheit oder ei¬ 
ne menschliche Schwäche 
einem solchen Gespräch aus 
dem Wege zu gehen. Die 
Kooperation zwischen der 
Bundesrepublik und dem 
Staat Israel allein kann je¬ 
doch kein Motiv für den ein¬ 
zelnen Juden sein, nun ein¬ 
fach zu sagen, damit sei 
auch für ihn der Fall erle¬ 
digt, und der Frieden wieder- 
heTgestellt. Umgekehrt wä¬ 
re es auch falsch, sich dar¬ 
über hin wegzusetzen und die 
Annäherung zwischen den 
beiden Staaten zu ignorier 
i«n. 

Einem Gespräch mit ei¬ 
nem gutgewilliten Partner 
brauchen wir nicht auszu¬ 
weichen. wenn auch gewisse 
Vorbehalte gemacht wurden, 
über die wir uns nicht hin¬ 
wegsetzen können. Die Mo¬ 
tive solcher Unterhaltung 
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sind gewiss ebenso wichtig 
wie die Frage wozu dieses 
Gespräch führen soll oder 
kann. Dass der deutsche Ge¬ 
sprächspartner die nazisti¬ 
schen Ungeheuerlichkeiten 
bedauert, müssen wir als 
selbstverständlich ansehen. 
Im übrigen haben die beru¬ 
fenen Spercher der Bundes¬ 
republik bei vielen Gelegen¬ 
heiten ihren Abscheu vor 
den nazistischen Greuel taten 
bekundet, zuletzt — um nur 
ein Beispiel anzuführen — 
bei der Bundestagsdebatte 
über ein neues Wiedergut- 
m ach u ng-sgese tz. 

Wir anerkennen auch den 
Willen, wenigstens eine ma¬ 
terielle Wiedergutmachung 
für dag angetane Unrecht zu 
leisten, unabhängig davon, 
ob wir nun der Meinung 
sind, diese Wiedergutma¬ 
chung ist zufriedenstellend 
oder nicht. Damit wurde der 
Willen bekundet, durch ge 
wisse finanzielle Leistungen, 
die von deutscher Seite als 
Opfer bezeichnet wuraen, 
nicht nur aus rechtlichen, 
sondern auch aus morali¬ 
schen Gründen bestehende 
Verpflichmtungen erfüllen. 
Das materielle Wiedergutma¬ 
chungsproblem wurde über¬ 
haupt nur erwähnt, um pla¬ 
stisch zu unterstreichen, 
dass es in Wahrheit und 
Wirklichkeit keine Wieder¬ 
gutmachung geben kann 
Deswegen können auch die 
Söhne und Enkel der Ver¬ 
antwortlichen nicht erwar¬ 
ten, dass wir uns über das 
Geschehene hinwegsetzen. 
Das schliesst nicht aus. dass 
wir den guten Willen all de¬ 
rer anerkennen, die sich von 
dieser Vergangenheit distan¬ 
zieren und einen Weg su¬ 
chen. um einen Rückfall in 
dieZeiten des Nabifaschis- 
mus zu verhi n dem. 

Es ist richtig, dass man 
gewisse Situationen im Le 
ben durchaus gleichartig be¬ 
urteilen. aber recht verschie¬ 
den charakterisieren kann. 
Man denke an die beiden 
Theater - Direktoren, deren 
Temperamente den einen 
klagen lassen, dass sein 
Theater halb leer ist, wäh_ 
rend der andere zufrieden 
ist und seinen Teilhaber da¬ 
mit tröstet, dass doch das 
Theater halb voll sei. Ein 
Kritiker, ein Journalist, ein 
Politiker oder ein einfacher 
Bürger mag die Beziehungen 
zwischen den Deutschen und 
Juden deswegen als befrie 
digend betrachten, weil auf 
der deutschen Seite der gu¬ 
te Willen zur Umkehr, zu 
einer vernünftigen Anstel¬ 
lung zum jüdischen Volk 
usw. vorhanden ist. Dem an¬ 
deren mag das nicht genü. 
gen. Der eine mag immer 
wieder davon sprechen, was 
geschah, der andere wird es 
nicht ständig wieder beto¬ 
nen. Aber an dem Grund 
Sachverhalt ändert weder 
der eine noch der andere 
mit Fragen der Formulie¬ 
rung, der Betrachtung, der 
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Bewertung oder der Oout- 
toisie etwas. 

Es war nicht das erste 
Mal, dass bei einer Begeg¬ 
nung mit deutschen Diplo. 
naten kritisiert wurde, dass 
an diese Stelle in der Jü¬ 
dischen Wochenschau gera¬ 
de die negativen Erschei¬ 
nungen, die es zweifellos 
auch in der Bundesrepublik 
gäbe, angeprangert und mit¬ 
unter »überbewertet* wer. 
den. Hier wurde ein inter 
essantes und ernstes Argu¬ 
ment angeführt, zu dem 
wir Stellung zu nehmen ha¬ 
ben. 

Bei dieser De balle spielen 
immer die Friedhofschän- 
dungen eine grosse Rolle. 
Die Aufzählung solcher Ver¬ 
brechen, — und dass es sich 
hier um Verbrechen han- 
det. wird nicht bestritten. — 
sei geeignet, die nicht ge¬ 
heilten Wunden wieder auf- 
zureissen. Vor allem wür¬ 
den diese unverzeihlichen 
Untaten auf das Gesamt¬ 
schuldkonto des deutschen 
Volkes geschrieben, obwohl 
es doch unzweifelhaft sei, 
dass die Gesamtheit, von ei¬ 
nigen Unverbesserlichen ab¬ 
gesehen, mit solchen Taten 
nichts zu tun habe und die¬ 
se verurteile. 

Jede Berichterstattung 
löst bei den Lesern gewisse 
Vorstellungen aus, die m 
der Person des Lesers selbst 
liegen. Wenn ein Jude von 
Friedhofschändungen hört, 
muss sein Blut ins Wallen 
geraten. Nach allem, was 
war, gönnt man selbst heu¬ 
te noch immer nicht n 
Toten die Ruhe. Hass über 
das Grab hinaus... Der 
deutsche Leser fühlt sich 
unbequem; vielleicht gerät 
auch sein Blut ins Wallen, 
weil er sich ehrlich schämt. 
Aber die Grundtatsache ist 
doch nicht aus der Welt zu 
schaffen. Die Grabschän¬ 
dung ist geschehen. Die 
Presse informiert hierüber, 
bringt Bilder. Eine jüdische 
Zeitung- soll schweigen? 

Vielleicht beginnt die Mei¬ 
nungsverschiedenheit erst 
dann, wenn man sich ent- 
schliesst, die Frage aufzu¬ 
werfen, aus welchen Grün¬ 
den diese Art von Verbre¬ 
chen noch heute in der 
Bundesrepublik Vorkommen 
und — wenn man die Wahr¬ 
heit sagen will — an der 
Tagesordnung sind. Wurden 
doch in den letzten zehn 
Jahren ca. 200 jüdische 
Friedhöfe — nicht Gräber; 
die Zahl der geschändeten 
Gräber ist viel höher — ent¬ 
weiht. Ausserhalb der Bun¬ 
desrepublik gibt es kaum 
solche Fälle. Aus welchen 
Gründen sind immer wieder 
diese Vorkommnisse in e*- 
nem Lande zu verzeichnen, 
das objektiv eine hohe Kul¬ 
tur- oder Bildungsstufe er¬ 
reicht hat? 

Begegnen wir hier dem 
Unterschied zwischen Theo¬ 
rie und Praxis, dem Unter- 
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schied zwischen den schön 
geformten Idealen, die im 
Grundgesetz ihren Nieder¬ 
schlag fanden, und der rau¬ 
hen Wirklichkeit, die sich 
fern von diesen hohen Ge¬ 
danken in den Niederungen 
einer »nicht bewältigten Ver¬ 
gangenheit« ab6pielt? — 

Wir werden uns in acht 
nehmen und nicht in die na¬ 
heliegende Versuchung fal¬ 
len, alle für das Tun weni¬ 
ger verantwortlich zu ma¬ 
chen. Wir Juden haben *eit 
Jahrhunderten, wenn nicht 
seit Jahrtausenden unter 
der primitiven Grausamkeit 
der Verallgemeinerungen ge¬ 
litten. Für die schlechte Tat 
eines Juden, wurden alle 
angeprangert und verfolgt. 
Heute ist es nicht anders. 
Wenn hundert Leute in 
Deutschland Gräber schän 
den und einige Tausende 
dies gut heissen sollten, wer¬ 
den wir nicht sagen, das 
deutsche Volk sei ein Volk 
der Grabschänder. Aber wir 
fragen, warum nichts ge¬ 
schieht, um solche Schand¬ 
taten zu verhüten. Aus wel¬ 
chen Gründen spielen deut¬ 
sche Kinder auf jüdischen 
Friedhöfen? Warum werden 
Nazi Slogans angeschmiert? 
Warum Hakenkreuze? War¬ 
um Steine umgeworfen? 

Auch wenn wir uns selbst 
davor bewahren wollen, in 
billige Verallgemeinerungen 
zu fallen, beiben viele ern¬ 
ste Fragen offen, die im Ge¬ 
spräch gestellt werden müs¬ 
sen. Warum findet auch die 
deutsche Polizei nur dieje¬ 
nigen, die sie finden woll? 
Oder wird man behaupten, 
dass von 200 Verbrechen ur 
einige wenige aufgeklärt 
werden konnten. 

Wenn es wirklich Kinder 
waren, so haben sie doch 
die Nazi-Zeit nicht selbst 
miterlebt. Wer hat ihnen 
also dieses Gift verabreicht? 
Ist etwa die deutsche Leh 
rerschaft. die schon einmal 
entscheidend zur Unterhöh¬ 
lung einer deutschen Repu- 
plik beigetragen hat, von 
Leuten wie Zind durchsetzt? 
Ist die geistige Orientierung 
hinter den guten Absichten 
des Gesetzgebers und der 
Demokraten zurückgeblie¬ 
ben? 

Die Mehrheit der Anstän¬ 
digen ist schon einmal von 
einer Minderheit der Extre* 
men, der Hassenden, der 
Mordenden zertrümmert 
worden. Der Prozese voll¬ 
zog sich ausserordentlich 
schnell. Eines Tages war 
von den Anständigen nichts 
mehr übrig geblieben. Sie 
mussten oder wollten schwei¬ 
gen. Jedenfalls haben »ü 
nicht protestiert, bi* kurz 
vor dem bitteren Ende, bis 
es zu spät war. 

Vorgänge, wie diejenigen 
die sich jetzt in Bamberg 
abgespielt haben, sind War¬ 
nungszeichen Dass die an¬ 
ständigen Bürger dagegen 
sind, nehmen wir als selbst¬ 
verständlich hin. Aber das 
genügt nicht. Die Tatsache 
der Existenz der Bösewich¬ 
te verpflichtet ims Juden 
als die ersten, ein ßchwei 
gen zu brechen, das zur Er 
starrung des Gewisseng füh¬ 
ren muss. Es gibt keine un¬ 
bedeutenden Verbrechen ge. 


Dr. 

B. Schwanz 

ZAHNARZT 

ESTOMBA 2283 52 821’ 

RAYOS X 
PARADENTOSE 

TELEF 

VORA NMELDUNG 


Ei.limaiinBu.il ' 
Hausners 

MWboume; — Der Anklä¬ 
ger Adolf Eächmanns. der 
frühere israelische General¬ 
staatsanwalt Gideon Haus 
ner. hat sein Buch über den 
Eächmann-Prozees fast fertig- 
geetellt. Hausner machte 
' ese Mitteilung in Melbour¬ 
ne, wo er sich auf Einladung 
australischer Zionisten auf¬ 
hielt, (AWZ) 


gen die Menschlichkeit, ge 
gen die Menschenwürde. ge 
gen das Lebensrecht des an¬ 
deren. ES ist — um ein Bei¬ 
spiel anzuführen — nicht 
wesentlich, ob es zehn oder 
zwanzig Konzentrationslager 
gibt- Schon das Vorhanden¬ 
sein eines einzigen KZ zer¬ 
stört die Rechtsstaatlich 
keit, vernichtet die Demo¬ 
kratie und macht die Frei¬ 
heit zur Farce. 

Wir leben in einer Zeit 
und mit Erfahrungen, die 
nicht gestatten, dass wir uns 
auf den guten Willen oder 
die guten Absichten des Ge¬ 
sprächspartners allein ver¬ 
lassen oder beschränken 
könnten. Worte genügen 
nicht. Absichten reichen 
nicht aus. Auf dieser Welt 
rechnet nur die Tat, die gu¬ 
te wie die schlechte. Die 
Idee der Rechtsstaat.ichkeit 
muss mit allen ihren Kon 
Sequenzen realisiert, das 
heisst, gelebt werden. Na^li 
Kant muss sich die Idee in 
der Praxis beweisen, sonst 
besteht auch die Idee nicht. 
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30 Verfahren in Kiel 

Kiel. — Zur Aburteilung 
nationalsozialistischer Ge¬ 
waltverbrechen ermittelt die 
Ober Staat/ an wal tschaft Kiel 
gegenwärtig in rund 30 Ver¬ 
fahren. In etwa jedem fünf¬ 
ten Fall werde sich aus 
voraussichtlich ein Kom¬ 
plexverfahren gegen mehrere 
Beschuldigte ergeben, sagte 
der Erste Staatsanwalt Frite 
Pries vor jer Landespresse¬ 
konferenz. Insgesamt richten 
sich die Ermittlungen gegen 
etwa 80 Beschuldigte. < \WZ) 

Stimme aus Russland 

Moskau: — Der jüdische 
Schriftsteller und Verleger 
Aaron Vergelis klage die 
Vereinigten, Staaten an. „die 
sogen. Frage der russischen 
Juden auszuschlachtr un 
die Aufmerksamkeit von 
ihrem eigenen Negerproblem 
a-bczulenken". (ITA) 
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/)re Tagung des Weltkongresses 


POLITISCHE DEBATTE 

Strassburg. — I>r Na- 
chutn Goldmann ersuchte 
das Exekutiveomi te des Jü¬ 
dischen Weltkongresses, wei¬ 
ter Vertrauen in die Hand¬ 
habung des Problems der so¬ 
wjetischen Judenheit zu ha¬ 
ben. Er unterstrich, dass der 
JWK sich ,einer diskreten 
aber wirksamen Politik“ oe- 
dienen müsse und fügte hin¬ 
zu, dieses Vertrauen sei ver¬ 
dient nach Jahrzehnten der 
Erfahrung in Verhandlun¬ 
gen mit der Sowjetunion 
über die jüdische Frage. 
Diese Bitte sprach er nach 
einer Reihe von Kritiken 
aus, die verschiedene Dele¬ 
gierte während der politi¬ 
schen Debatte an den Auf¬ 
fassungen übten, die Gold- 
mann in seiner früheren Re¬ 
de zum Ausdruck gebraent 
hatte- Isi Leibier aus Austra¬ 
lien verlangte eine weniger 
passive Haltung in der Fra¬ 
ge der kulturellen und reli¬ 
giösen Unterdrückung der 
sowjetischen Judenheit, und 
auch Beza lei Sherman, einer 
der nordamerikanischen De¬ 
legierten, erklärte sich int 
Dr. Goldmanns Standpunkt 
nicht einverstanden. 

Hiilel Storsch. Generalse¬ 
kretär der schwedischen Ab¬ 
teilung des JWK, gab be¬ 
kannt, dass die Sowjetunion 
seit einer gewissen Zeit ih 
ren jüdischen Bürgern nach 
Schweden auszuwandern er¬ 
laube, damit sie sich mit 
ihren Familien vereinigen 
könnten, und dass in Schwe¬ 
den in den nächsten Mona¬ 
ten „mehrere Hundert Ju¬ 
den aus der Sowjetunion er¬ 
wartet werden“. Storsch gab 
an. diese Information dem 
schwedischen Premiermini¬ 
ster Tage Erlander zu ver¬ 
danken, der unlängst in 
Moskau war- Erlander habe 
zu ihm geäussert, dass die¬ 
se Politik nach dem seiner¬ 
zeitigen Besuch Krutschews 
in Stockholm begann. Da¬ 
mals seien 300 russische Ju¬ 
den nach Schweden gekom¬ 
men, «nd im vergangenen 
Jahr kamen weitere 165 an. 

Dr. Maurice Perlzweig, 
Direktor für internationale 
Angelegenheiten des Welt¬ 
kongresses. rühmte die Re¬ 
gierung Jugoslawiens für ih¬ 
re Einstellun zum jüdischen 
Volk und zur jüdischen Ge¬ 
meinschaft- Er erwähnte, 
dass er kürzlich einem UN- 
Seminar über Menschen¬ 
rechte in Belgrad beige¬ 
wohnt habe, und fügte hin¬ 
zu, was die Juden angehe 
bo sei seiner Meinung nach 
Jugoslawien „ein Beispiel 
für die ganze Welt“. 

Dr Max Nuss bäum aus 
Hollywood, Expräsident der 
Zionistischen Organisation 
Nordamerikas, der unlängst 
in Bonn war und dort mit 
führenden Politikern zu- 
sammentraf, berichtete, dass 
Bundeskanzler Ludwig Er¬ 
hard, der für die Normali¬ 
sierung der Beziehungen mit 
Israel eintritt, geäussert ha¬ 
be, auf Deutschland laste 


heute noch die moralische 

Schuld gegenüber dem jü¬ 
dischen Volk. 

BEZIEHUNGEN MIT 
DEUTSCHLAND 

Dr. Nachum Goldmann 
erklärte in seiner grossen 
Rede, dass die deutsoh-jü- 
dischen Beziehungen gegen¬ 
wärtig nicht belastenden 
Problemen unterworfen sei¬ 
en, was jedoch nicht bedeu¬ 
te, dass „der tragische Kom¬ 
plex, der auf historischen 
Gegebenheiten beruht, be¬ 
hoben ist und nur die Zeit 
kann die damit verbundenen 
moralischen und ideologi¬ 
schen Fragen lösen“. Er hob 
hervor, dass „die Existenz 
Deutschlands ebensowenig 
ignoriert werden könne, wie 
die Geschehnisse in der Na¬ 
zizeit“. Inzwischen müsse 
Deutschland jedoch durch 
seine Taten beweisen, dass 
es entschlossen ist. die Ue- 
berbleibsel faschistischer 
Tendenzen auszurotten und 
alle Versuche zur Belebung 
der Nazilehre zu unterbin¬ 
den, während andererseits 
das jüdische Volk anerken¬ 
nen müsse, was Deutschland 
auf dem Gebiet der Wieder¬ 
gutmachung zu leisten be¬ 
müht war, und nicht jeden 
Deutschen der jungen Ge¬ 
neration für das verant¬ 
wortlich machen dürfe, was 
seine Eltern gesündigt ha¬ 
ben“. Er fügte hinzu, er ha¬ 
be der deutschen Regierung 
mitgeteilt, dass er nach der 
kürzlich erfolgten Annah¬ 
me des Zusatzes zum Bnt- 
schädigungs - Gesetz kei ie 
Forderungen mehr zu for¬ 
mulieren habe, obwohl Jah¬ 
re vergehen dürften, bevor 
dessen Durchführung gänz¬ 
lich beendet sein wird. 

GEFAHREN 

Zu den christlich-jüdi¬ 
schen Beziehungen äusserte 
Dr. Goldmann, dass die 
Möglichkeit einer fortfal¬ 
lenden oder ungünstigen 
Abstimmung über die die 
Juden betreffende Deklara¬ 
tion auf der kommenden 
Sitzung des Oekumenischen 
Konzils Anlass zu der Be¬ 
fürchtung sei, dass „sich die 
Beziehungen zwischen der 
Katholischen Kirche und 
dem jüdischen Volk ver¬ 
schlechtern werden“. 

Auch auf die dem Juden¬ 
tum von innen drohenden 
Gefahren verwies er, die 


nicht nur aus der Assimila¬ 
tion resultierten sondern 
gleichfalls aus separatisti¬ 
schen Tendenzen innerhalb 
der nordamerikanischen Ju¬ 
denheit, die „nicht mit den 
anderen Gemeinden, noch im 
Wege des Jüdischen Welt¬ 
kongresses oder der Weitkon¬ 
ferenz jüdischer Organisa¬ 
tionen mitar beiten sondern 
auf eigene Rechnung han¬ 
deln“. Besonders kritisierte 
Dr. Goldmann das Ameri¬ 
can Jewish Committee, des¬ 
sen Aktivitäten „im Wider¬ 
spruch zu seiner theoreti¬ 
schen Grundlage stehen“, 
und das ln Wirklichkeit als 
internationale jüdische Or¬ 
ganisation auftritt und jü¬ 
dische Themen in verschie¬ 
denen Teilen der Welt be¬ 
handelt, ohne die Grundsät¬ 
ze des Jüdischen Weltkon¬ 
gresses zu wahren, welche 
eine nicht ausdrücklich er¬ 
betene Einmischung in jü¬ 
dische Fragen in anderen 
Ländern durch Gemeinde¬ 
vertretungen ausschllesse.i. 
Nach Goldmanns Aussage 
machen sich derartige Be¬ 
strebungen bei anderen Or¬ 
ganisationen bemerkbar und 
er warnte vor einem „Chaos 
im jüdischen Leben“, das 
unvermeidlich sei, wenn die¬ 
ser Zust. nd anhält. 

DIE JUDENHEIT 
RUMAENIENS 

Grossrabbiner Mosche Ro¬ 
sen aus Rumänien, der als 
Beobachter an der Konfe¬ 
renz teilnahm, Abgeordneter 
des rumänischen Parla¬ 
ments, in dem er die jüdi¬ 
sch Kollektivität vertritt, 
erklärte, sein Land sei be 
reit, mit den internationalen 
jüdischen Organisationen 
eng zusammenzuarbeiten. Er 
appellierte an den Weltkon¬ 
gress, seiner Gemeinde auf 
dem Gebiet der Religion und 
Erziehung zu helfen. Er 
sprach Jiddisch und beton¬ 
te, dass die durch den Kal¬ 
ten Krieg verursachten 
Spaltungen ihr Ende gefun¬ 
den hätten. „Ehe Welt ist 
schon nicht mehr in zwei 
feindliche Lager geteilt. Da- 
her ist die jüdische Weit, 
die stets Opfer der interna¬ 
tionalen Spannungen ist, ?u 
einer fruchtbaren Zusam¬ 
menarbeit auf religiösem 
und kulturellem Gebiet be¬ 
reit“, sagte er. Allerdings 
müssten, so fügte er hinzu, 
die praktischen Einzelheiten 
für eine solche Zusammen- 


Von den Syrern gefoltert 


Jerusalem. — Aussenmini- 
setr Golda Meir erklärte in 
der Knesset, Israel setze sei¬ 
ne Bemühungen fort, um die 
Freilassung mehrerer Israe 
lis zu erreichen, die noch in 
syrischen Kerkern sitzen. Ih¬ 
re Erklärung erfolgte als 
Antwort auf einen Antrag 
der Liberalen und der Che- 
rut, die der Regierung vor¬ 
warfen, dieses Problem nicht 
richtig zu behandeln- Jaakow 
Meridor von der Cherut be- 
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hauptete, dass noch immer 
zumindest vier Israelis von 
den Syrern gefangen gehal¬ 
ten werden. 

Frau Meir berichtete, dass 
die Vereinten Nationen, das 
Internationale Rote Kreuz 
und andere Stellen mit dem 
Ziel bemüht worden seien, 
die Freiheit der israelischen 
Bürger zu erlangen. Leider 
sei jedoch bisher kein Resul 
tat gezeitigt worden. Sie ver¬ 
urteilte bei dieser Gelegen¬ 
heit höchst energisch das 
„grausame und unmenschli¬ 
che Verhalten der Syrer“ in 
diesem Fall. 

Meridor machte den Vor¬ 
schlag, dass eine Delegation 
von Israelis die im vergan¬ 
genen Jahr bei einem Gefan 
genenaustausch von den Sy¬ 
rern freigelassen wurden, den 
UN-Generalsekretär U Thant 
auf suchen solle. Die Mehr¬ 
zahl der elf Gefangenen, die 
nach diesem von den UN or¬ 
ganisierten Austausch nach 
Israel zurückgekehrt waren, 
hatten durch die in syrischen 
Kerkern erlittenen Folterun 
gen seelische Störungen da¬ 
vongetragen und waren fast 
zum Wahnsinn getrieben 
worden Damals hatte Syrien 
versichert, dass sich in seinen 
Gefängnissen keine Israelis 
mehr befänden. (ITA) 


arbeL unter den Gemeinden 
im Verhandlungswege aus 
gearbeitet werden. 

Rabbiner Rosen gab einen 
kurzen Ueberblick über die 
Lage der rumänischen Ju¬ 
den, die seinen Angaben 
nach heute rund 110 000 
Seelen zählen. Sie besitzen 
Synagogen und kleine Tem¬ 
pel in ca. 100 jüdischen Ge¬ 
meinden, doch leider besteht 
ein Mangel an Rabbinern 
und geistigen Führern, 

APPELL AN MOSKAU 

Die Exekutive des JWK 
nahm eine Resolution an, n 
der die sowjetische Regie¬ 
rung aufgefordert wird, „die 
Lage der russischen Juden¬ 
heit erneut zu überprüfen, 
damit den Juden die glei¬ 
chen Erleichterungen wie 
anderen Minoritäten ge¬ 
währt werden“. Die Resolu¬ 
tion, die von vielen Dele¬ 
gierten als zu „sanft“ oe- 
zeichnet wurde, spricht von 
der Besorgnis angesichts der 
Weigerung der Sowjetregie- 
r »ng, das „unveräusserliche 
Recht des jüdischen Volkes 
in der USSR auf gleichen 
Status und gleiche Behand¬ 
lung wie andere Gruppen 
anzuerkennen. Hieraus er¬ 
geben sich alle Beschrän¬ 
kungen, denen das jüdisene 
Leben unterworfen ist, und 
der Widerstand gegen Jie 
auferzwungene Assimilati¬ 
on“. 

Im weiteren verweist die¬ 
ser Beschluss auf die „Be¬ 
sorgtheit“ — die wir mit 
wichtigen Sektoren der öf¬ 
fentlichen Meinung teilen 
— angesichts der AusbrüCxie 
von Antisemitismus in ge¬ 
wissen Sphären des sowjeti¬ 
schen Lebens, welche Pro¬ 
teste aus aller Welt hervor¬ 
gerufen haben. Einige die¬ 
ser antisemitischen Vorfäl¬ 
le sind noch verwirrende 1 ’, 
weil sie in offener Verlet¬ 
zung sowohl der von der 
Sowjetpolitik verkündeten 
Leitsätze sowie der sowjeti¬ 
schen Gesetze geübt wer¬ 
den“. 

Eine weitere Resolution 
richtete einen besonderen 
Appell an Moskau, „das Pro¬ 
blem der Wiedervereinigung 
der Familien auf humanitä¬ 
ren Grundlagen“ zu prüfen. 
Sie dankt der sowjetischen 
Regierung dafür, dass sie 
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„in den letzten Jahren eini¬ 
gen Hundert Juden die Aus¬ 
wanderung gestattet habe, 
damit diese sich mit ih¬ 
ren Angehörigen vereinigen 
konnten“. Die Exekutive 
bringt zum Ausdruck, dass 
sie nicht nur das menschli¬ 
che Verständnis zu würdi¬ 
gen wisse, das Moskau be¬ 
wiesen hat, sondern sich 
auch bewusst sei, dass dies 
d 4 ^ Anerkennung einer 
Prinzipienfrage bildet- 

GEGEN RASSENHASS 

Eine Resolution fordert 
„dringend“ a£b Regierungen 
auf, Gesetze zu erlassen uder 
die bestehende Gesetzgebung 
zu ergänzn, um Ausbrüche 
oder die Ermunterung des 
Rassenhasses oder Propagan¬ 
da zur Aufreizung zum 
Hass oder Gewalt gegen ras¬ 
sische und religiöse Minder¬ 
heiten unter Strafe zu steL 
len. Das Wiederaufleben de.> 
Antisemitismus wird als 
„ernste Bedrohung der de¬ 
mokratischen Gesellschaft“ 
bezeichnet, wobei die oiga 
nisierten Anstrengungen der 
Arabischen Liga, in Latein- 
amerika und anderen Orten 
gegen die Juden zu hetzen, 
angeprangert werden 

Es wird verlangt, dass die¬ 
se Frage nicht innerhalb des 
Kalten Krieges behandelt 
wird, sowie dass Kriegsver¬ 
brechern kein Asyl in frem¬ 
den Ländern gewährt wer¬ 
den soll. 

In anderen Resolutionen 
wird der von den UN erziel¬ 
te Fortschritt im Zusammen¬ 
hang mit den Problemen 
der rassischen Diskrimina. 
tion und religiösen Intole¬ 
ranz be grösst. Es wird zu 
Beratungen über die Einstei. 
hing der Erzeugung von 
Atomwaffen geraten, um ei¬ 
ne Weltkatastrophe zu ver 
hindern. 

Dr. Goldmann lobte auch 
„die humane Haltung der 
rumänischen Regierung“ und 
sprach die Hoffnung aus. 
dass „andere Türen in Euro¬ 
pa sich öffnen mögen, um 
uns die Wiederaufnahme des 
Kontaktes mit unseren jüdi¬ 
schen Brüdern zu gestatten“. 


Er nannte das Verhalten der 
Regierung Rumäniens , ein 
Beispiel für den ganzen kom¬ 
munistischen Block“ 

DIE SCHLUßSITZUNG 

Dr. Nachum Goldmann er. 
klärte die Konferenz am 14 
Juli für beendet. Er umriss 
in seiner Rede das Pro¬ 
gramm, dessen Durchfüh 
rung dem JWK in Zukunft 
obliegt und das Massnahmen 
zur Erleichterung dei Situa¬ 
tion der russischen Juden¬ 
heit einschliesst, sowie ‘•■ine 
geeinte Behandlu.ig der jü¬ 
dischen Probleme in der 
Welt, mit einem besonderen 
Hinweis auf die Rolle de« 
nord amerikanischen Juden, 
tu ms. und eine ehrliche Ein¬ 
stellung zu den deutsch jüdi¬ 
schen Beziehungen. 

Efr forderte schliesslich die^ 
arabischen Gemeinschaften 
ausserhalb der arabischen 
Länder auf, sich einer Er¬ 
weiterung des arabisch-israe¬ 
lischen Konflikts zu enthal¬ 
ten, und wies darauf hin, 
dass „die arabischen und jü¬ 
dischen Kollektivitäten in 
vielen Teilen der Welt Jahr¬ 
hunderte hindurch friedlich 
zusammen gelebt und gear¬ 
beitet haben und eine jede 
Vei’schlechterung gegenteili¬ 
ge Wirkungen für beide Tei¬ 
le haben würde. (ITA) 
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Ereignisse der Woche 


Don Alfredo Kaiz s.A. 


Vor den Toren Frankfurts 


Wie bereits in unserer vo¬ 
rigen Ausgabe gemeldet, ist 
Don Alfredo Katz, langjähri¬ 
ger Präsident der Nueva Co- 
munidad Israelita, plötzlich 
gestorben. Vor wenigen Wo¬ 
chen erst haben wir hier die 
Persönlichkeit eines Mannes 
gewürdigt, der sich grosse 
Verdienste um die Entwick¬ 
lung unserer engeren Ge¬ 
meinschaft erworben nat. 
als er seinen 70. Geburtstag 
im Kreis seeiner Freunde 
und Mitarbeiter feiern durf¬ 
te. 

Die Bedeutung von Alfred 
Katz reicht über den Kreis 
einer Gemeinde hinaus, ein¬ 
fach aus dem Grunde, weil 
»ein Leben und Wirken mu¬ 
sterhaft gewesen ist, und 
weil er einer derjenigen war. 
die mitwirkten, einer Ge¬ 
meinschaft von Flüchtlingen 
den notwendigen festen, gei¬ 
stigen, moralischen und ge¬ 
sellschaftlichen Boden zu 
schaffen. Wie alle anderen 
auch hatte er seine Sorgen 
um seiner Familie und sich 
selbst ein neues Leben in ei¬ 
nem fremden Land aufzu¬ 
bauen. 

Aber das war nur die 
selbstverständliche Voraus¬ 
setzung, die er dank seines 
Könnens, seines Fleisses und 
seiner Korrektheit glänzend 
erfüllt hat. Katz wusste 
dass damit zwar vieles getan 
war, aber durchaus nicht al¬ 
les. Deswegen widmete er 
sich eigentlich vom ersten 
Tage seines Aufenthaltes in 
Argentinien den Aufgaben 
der Gemeinschaft, für die er 
alles zur Verfügung stellte, 
was ein pflichtbewusster 
Mensch damals geben konnt- 
te: seihe Tatkraft, seinen 
Rat, seine Zeit und auch 
geldliche Mittel, die für je¬ 
den damals wirklich ein Op¬ 
fer bedeutet haben. 

Als ein tief religiöser 
Mensch war Alfred Katz un¬ 
ter den ersten, die sich dem 
Aufbau einer neuen Gemein¬ 
de mit Begeisterung gewid 
cnet haben Mit diesen Auf¬ 
gaben wuchs der Mensch und 
Gemeindemitarbeiter Don 
Alfredo Katz, bis ihn das 
Vertrauen seiner Freunde 
auf den wichtigsten Posten 
berief, den es in der Gemein¬ 
de gibt. Katz war ein wür. 
diger Präsident, einfach 
schon deswegen, weil er 
durch Ausdauer und nie er¬ 
lahmendes Interesse den 
Mut aufbrachte, auch die 
vielen, nicht immer erfreu¬ 
lichen Alltagsarbeiten zu lei 
sten, weil er unbestechlich in 
seinem Urteil und in seiner 


Haltung war, und weil er 
seinem Gewissen folgte. 

Seine Arbeit, seine Lei¬ 
stung und sein Wirken wa 
ren beispielhaft. Was er 
schuf, wird nicht verge 0 sen 
werden. Nicht immer ist es 
leicht, ein Fundament zu le¬ 
gen. Das warme iüdische 
Herz und die sollte jüdische 
Begeisterung, trotz aller 
Schwierigkeiten weiterzubau¬ 
en, haben Alfred Katz zu ei 
nem Vorbild gemacht. Ehre 
seinem Andenken! 

Frage an zwei Minister 

Der Abgeordnete der Par¬ 
tei Demöcrata Progresista, 
Herr Leon Patlis, kündigte 
an, er werde die beiden Mi¬ 
nister für Innere Angelegen¬ 
heiten und Erziehung und 
Justiz in der nächsten Par¬ 
lamentssitzung über den 
Stand der gegen die totali¬ 
tären und diskrininatori- 
schen Organisationen einge¬ 
leiteten Untersuchungen, so¬ 
wie über die Zahl der von 
der Polizei verhafteten Mit¬ 
glieder dieser Verbände be¬ 
fragen. 

Die von Herrn Patlis be¬ 
absichtigte Interpellation 
sieht auch die Frage vor, 
warum von der Resolution 
des Innenministers nur be¬ 
stimmte Verbände und nicht 
alle Organisationen dieser 
Art betroffen sind. 

Hussein Triki 
ausgewiesen 

Hussein Triki, vormaliger 
Delegierter der Arabischen 
Liga in Argentinien, wurde 
in ein Flugzeug der Aero- 
lineas Argentinas gesetzt, das 
nach Dakar in Senegal ab¬ 
flog, nachdem die argenti 
nische Regierung seine Aus¬ 
weisung verfügt hatte. Triki 
war einige Tage zuvoi uner¬ 
wartet wieder in Argentinien 
auf ge taucht, obwohl die Re¬ 
gierung ihn seinerzeit zur 
Persona non grata erklärt 
hatte. Er sollte in Dakar äas 
Flugzeug verlassen. 

Protest der SADE 

Die SADE (Sociedad Ar- 
gentina de Escritores) be¬ 
schloss aufgrund erbetener 
Informationen über die Lage 
der russischen Juden, der 
Aufforderung einer Gruppe 
von argentinischen Schrift¬ 
stellern nachzukommen und 
einen Protest an den Präsi¬ 
denten des sowjetischen Mi¬ 
nisterrats, Alexei Kosygin, 
zu richten In dem Schrei¬ 
ben wird darauf hingewie¬ 
sen, dass die Diskriminierung 


gegen die Juden im Wider¬ 
spruch zur sogen. Politik der 
Nationen steht, die es er¬ 
möglicht hat, die Einheit so 
vieler Volksgruppen zu ge¬ 
währleisten, von denen nur 
die Juden nicht die Rechte 
gemessen, welche allen an¬ 
deren zuteil werden. 

‘‘Wir zweifeln nicht” 
schliesst der Appell “dass 
die sowjetische Regierung 
nach diesen Rechten und der 
Gerechtigkeit ihr Vorgehen 
ausrichten und auch dieser 
Volksgemeinschaft die glei¬ 
che Behandlung wie allen an¬ 
deren in der USSR lebenden 
Nationalitäten angedeihen 
lassen wird.” 

Ausstellung im 
Kultur Institut 

Am 29. Juli soll um 19 Uhr 
im Institut für Argentinisch- 
Israelitischen Kulturaus¬ 
tausch, Paraguay 1535. die 
Ausstellung “Das Kooperativ- 
w r esen in Israel” eröffnet 
werden. Die Schau steht un¬ 
ter den Auspizien der Israel- 
Botschaft, der israelischen 
Arbeitergewerkschaft Hista- 
drut und argentinischer Koo¬ 
perativ - Gesellschaften. 

Diese Wanderausstellung 
ist in zwei identischen Exem¬ 
plaren hergerichtet worden, 
die Stände über folgende Ge¬ 
biete einschiessen: Ackerbau. 
Kommerzialisation, Industrie 
und Handwerk, Bau- und 
Wohnungswesen, Volksge¬ 
sundheit und Wohlfahrts- 
Medizin. Eine dieser Ausstel¬ 
lungen ist für den Süden La¬ 
teinamerikas bestimmt und 
wurde schon in Montevideo 
gezeigt, wo 15 000 Besucher 
gezählt wurden. Nach ihrer 
Schliessung in Buenos Aires 
wird sie in die grossen Städte 
des Landesinnern gebracht 
werden und von dort aus 
nach Chile und Peru wan¬ 
dern. Das andere Exemplar 
wurde zuerst in Mexiko aus¬ 
gestellt und wird hierauf in 
Kolumbien, Ekuador, Vene¬ 
zuela, Z<*ntralamerika und 
Brasilien zu sehen sein. 

Auf der Ausstellung wer¬ 
den täglich Filme über die 
israelischen Kooperativen 
und andere Zweige des Auf¬ 
baus vorgeführt werden. 
Ueber diese Themen geben 
auch Bücher Broschüren und 
Zeitungsartikel Auskunft. 
Ferner sind Vorträge in Aus¬ 
sicht genommen, in denen 
argentinische Persönlichkei¬ 
ten, die Israel besucht ha¬ 
ben, über ihre Eindrücke 
vom Land und besonders von 
seinen Kooperativen berich¬ 
ten werden. 

Bankett für 
Israel Mission 

Im Alvear Palace Hotel 
gab die Argentinisch-Israeli¬ 
sche Handelskammer in der 
vergangenen Woche zu Ehren 
der nach Argentinien gekom¬ 
menen israelischen Mission 
guten Willens ein Bankett, an 
dem ausser den Ehrengästen 
führende Mitgieder dieser 
Kammer, der argentinische 
Botschafter in Israel, Dr. 
Adolfo Gass, der Wirt¬ 
schafts-Attache der Israel- 
Botschaft Herr Arie-Sheffer, 
und zahlreiche Gäste teil- 
nah men. 

Herr Julio Kleinman, Prä¬ 
sident des Plenarausschusses 
der Handelskammer, begriiss- 
te die Anwesenden. Er sprach 
über den Aufbau Israels, der 
hier in Argentinien wohlbe¬ 


In dem fruchtbaren Gebiet 
der Wetterau, das sich von 
der oberrheinischen Tief¬ 
ebene bis Wetzlar erstreckt, 
haben seit alten Zeiten Ju¬ 
den gelebt und mit gewissen 
Unterbrechungen und den 
für Juden vorgesehenen Ein¬ 
schränkungen am wirtschaft¬ 
lichen Leben teilgenommen. 
Ihre Erwähnung erfolgt 
schon im ersten Band der 
Germania Judaica, der nur 
bis 1238 reicht. Dort werden 
freilich Juden nur in Frank¬ 
furt, Friedberg und Münzen . 
berg nachgewiesen, wahr¬ 
scheinlich aber lebten sie 
auch in Gelhausen, Wetzla. 
und anderen Orten der Wet¬ 
terau. Vor den Toren Frank¬ 
furts, in nordöstlicher Rich¬ 
tung, liegt das Dorf Bergen, 
das mit dem Nachbarort 
Enkheim zu einer Gemeinde 
Bergen - Enkheim zusam¬ 
mengefasst ist. Ein Kind 
dieses Dorfes, Dr- jur. Lud¬ 
wig Rosenthal, jetzt in Gua¬ 
temala hat es nun unter¬ 
nommen, seinen Vorfahren 
und überhaupt der Geschich¬ 
te der Juden in diesem 
Landstrich nachzuspüren. 
(Zur Geschichte der Juden 
im Gebiet der ehemaligen 
Grafschaft Hanau. Hanauer 
Geschichtsblätter, Band 19, 
Herausgegeben vom Hanauer 
Geschichtsverein, Hanau 
1963. 295 S.) 

Die Arbeit besteht aus drei 
fast gleichen Teilen von un¬ 
gefähr je 100 Seiten. Im er¬ 
sten Teil wird die Geschich¬ 
te der Juden in diesem Ge¬ 
biet, das oft den Besitzer 
wechselte, beschrieben. Es 
beginnt mit den ältesten 
Nachrichten aus dem 13- 
Jahrhundert und schildert 
sehr ausführlich das 17. bis 
19. Jahrhundert. Dem Ver¬ 
fasser als Juristen und 
Rechtshistoriker fällt es nicht 
schwer, die wirtschaftliche 
und rechtliche Situation der 
Juden unter den Grafen von 
Hanau, den Landgrafen (spä¬ 
ter Kurfürsten) von Hes- 


kannt sei, und verwies auf 
die Ideale, die beide Völker 
gemeinsam zu verwirklichen 
bestrebt sind, um eine freie 
und demokratische Gesell¬ 
schaft zu errichten. Er gaö 
der Hoffnung Ausdruck, dass 
die gemeinsamen Ziele auch 
auf dem Weg eines beschleu¬ 
nigten Handelsaustausches 
befriedigende Resultate zeiti¬ 
gen mögen. Schliesslich kün¬ 
digte er an, dass Argentinien 
sich an der 9. Internationa 
len Messe in Tel Aviv betei¬ 
ligen und verschiedene seiner 
Produkte ausstellen werde. 

Weitere Redner bei dieser 
Veranstaltung waren Herr 
Carlos Waldmann, Direk¬ 
tionssekretär der Handels¬ 
kammer, Botschaftsrat Arie 
Sheffer und der argentini¬ 
sche Botschafter Dr. Gass- 

Beim argentinischen 
Aussenminister 

Der Bürgermeister von Ti- 
berias, Herr Mosche Zachar. 
Mitglied der israelischen 
Mission guten Willens, stat¬ 
tete dem Innenminister Dr. 
Juan S. Palmero einen Be¬ 
such ab. Ihn begleiteten 
Angehörige des israelischen 
Nationalen Touristenbüros. 
Bürgermeister Zachar mach¬ 
te dem Minister bei dieser 
Gelegenheit zwei Erinne¬ 
rungsmedaillen und ein Wap¬ 
pen von Tiberias zum Ge¬ 
schenk. 


von Rabb. Dr. Neufeld 

sen/Kassel, in dem von Na¬ 
poleon errichteten Gross¬ 
herzogtum Frankfurt und 
schliesslich in der preussi- 
sehen Zeit zu Klären. 

Im zweiten Teil bringt er 
den Stammbaum von seiner 
eigenen Familie in Bergen 
vom 17. bis 19. Jahrmindert. 
Dieser zeigt, dnss fast alle 
Vorfahren in diese*.!! engen 
Raum ansässig waren. Die 
überwiegende Mehrheit ist 
in Bergen geboren, neiratet 
aus Bergen und stirbt in fier 
gen. Die meisten anderen 
sind aus der näheren Umge¬ 
bung von Frankfurt, Hanau 
und Mainz. Am weitesten 
entfernt ist Beverungen a. 
d. Weser. Der Name Beth 
man aus Gelhausen ist auf¬ 
fallend. Er ist ja auch in 
Frankfurt wohl bekannt und 
hat einer frankfurter Strasse 
den Namen gegeben. Es ist 
behauptet, aber nicht bewie¬ 
sen worden, dass der frühe¬ 
re Reichskanzler von Beth- 
mann-Hollweg mit dieser Fa¬ 
milie etwas zu tun gehabt 
habe. Selbstverständlich ha¬ 
ben alle Heiraten in c*em 
dargestellten Zeitraum nur 
unter Juden stattgefunden. 

Der dritte Teil bringt Do¬ 
kumente zur Geschichte der 
Familie und Verordnungen 
zur Rechtsstellung der Ha 
nauer Juden. Es lag nicht in 
der Absicht des Verfassers, 


Ein Kind wurde 
gerettet 

Palma de Mallorca: Ein 
dreijähriges Kind mit einein 
eingeklemmten Bruch, das 
an Bord der “Jerusalem” 
mit seiner Mutter von Bue¬ 
nos Aires nach Neapel reiste, 
konnte per Flugzeug nach 
Palma de Mallorca gebracht 
und durch eine sofortige 
Operation gerettet werden. 
Als das Rettungsamt dieser 
Stadt den Hilferuf erhielt, 
wurde ein Flugzeug ausge¬ 
schickt, dass neben der “Je¬ 
rusalem”, wenige Meilen von 
Ibiza entfernt, anlegte. 

Das Kind heisst Angel 
Kulloock, ist argentinischer 
Nationalität und befand sich 
mit seiner Mutter auf dem 
Wege nach Israel. Es hiess, 
dass beide die Reise bald 
fortsetzen könnten. 


die Geschichte der jüdischen 
Gemeinde Hanau darzustel¬ 
len. Ihre Rabbiner Samson 
Felsenstein, Dr. Marcus Ko. 
reff. Dr. Salomon Bamoer- 
ger und Dr. Hirsch Graden- 
witz werden daher nicht nä¬ 
her geschildert. Der Verfas¬ 
ser widmet die Arbeit seinen 
Eltern und Scnwestern, die 
von den Nazis ermordet wur¬ 
den, und seinem Bruder Ju. 
lius, der 1915 ,in dem Glau¬ 
ben gefallen ist, er müsse 
seine deutsche Heimat ver¬ 
teidigen“. 

Das Titelbild zeigt das Ge- 
burtshaus des Verfassers in 
Bergen, das mehr als 200 
Jahre lang bis in die Hitler- 
zeit im Familienbesitz war. 

Man kann nur wünschen, 
dass, solange es noch Zeit 
ist, manche Arbeiten aus an¬ 
deren Gegenden Deutsch, 
lands mit der gleichen Sorg¬ 
falt und Sachkenntnis er¬ 
scheinen, damit das erhalten 
wird, was noch gerettet wer¬ 
den kann. 

1.482 SS-Bücher 
wiedergefunden 

Köln: — Die Ermittlungs- 
b^hörden haben 1482 von den 
21.000 SS-Büchern sicherge¬ 
stellt, die der SS-Buchverle- 
ger Helmut Cramer aus Nie¬ 
derpleis bei Siegburg bei sei¬ 
ner Flucht mitgenommen 
hatte. Cra/mer, der wegen 
dre. Bücher über den ^ iegs- 
einsatz der Waffen-SS vor 
dem Landgericht Köln an¬ 
geklagt ist, -war mit den 
beschlagnahmten Büchern 
geflüchtet, die von der Po¬ 
lizei in einem Raum des von 
Cramer betriebenen „Ring“- 
Verlages verschlossen wor¬ 
den waren. 

Wie die Justizprese'stelle 
mitteilte, wurden bei einem 
Kaufmann und Spediteur in 
Grötzenberg bei Viehl (Ober- 
bergischer Kreis) Exemplare 
der Bücher „Lebe gefährlich** 
und „Wir kämpften — wir 
verloren“ des Mussolini-Be¬ 
freiers Otto Skorzeny sowie 
Exemplare des Buches ,Stan¬ 
dartenober junker Normann 4 
gefunden. Der Kaufmann 
hatte ausser den 1482 i- 
chern die gesamte Woh¬ 
nungseinrichtung Cramer s, 
darunter alte Waffen und 
Bücher mit Antiquitäten¬ 
wert, gekauft. (AWZ) 
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SIGBERT u. DORIS A. de EDELMUTH 

teilen allen Freunden und Bekannten mit, 
dass die BAR-MIZWA ihres Sohnes 

ALFREDO ROBERTO 

s. G. w. am 31. Juli um 9 Uhr in der Chaim 
Weizmann-Synagoge, Arcos 2319 stattfin¬ 
det. 

Anschliessend an den Gottesdienst la¬ 
den wir die Anwesenden herzlichst zu einem 
Kiddusch ein. 


LUACH — (KALENDER) 


Freitag, den 23. Juli 
Sonnabend, den 24 Juli 

Parschat PINCKAS 4. B. M. XXV 10 - 
Haftara Yirmiyahu I 1 — II 3 
Neumondankündigung AW 
Sonntag, den 25. Juli 
Montag, den 26. Juli 
Dienstag, den 27. Juli 
Mittwoch, den 28. Juli 
Donnerstag, den 29. Juli 
Freitag, den 30. Juli 

Rösch Chodesch AW 
Sonnabend, den 31. Juli 
Parschat MATOT-MAS’ET 4. B. M. XXX2 - 
Haftara Yirmiyahu II 4—28; III 
Sonntag, den 1. August 
Montag, den 2. August 
Dienstag, den 3. August 
Mittwoch, den 4. August 


23. Tamus 

24. Tamus 
XXX 1 


25 Tamus 

26. Tamus 

27. Tamus 

28. Tamus 

29. Tamus 

1. Aw 

2. Aw 
. XXXVI13 
4 

3. Aw 

4. Aw 

5. Aw 

6. AW 
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Martin Buber Ein Leben im Dialog 


Unerwartet erreichte uns 
die Nachricht vom Hin¬ 
scheiden dieses Meisters in 
Israel. 87 begnadete Jahre 
■wurden ihm geschenkt. Wer 
ihm in seinem Leben be¬ 
gegnet ist, dem bleiben diese 
Stunden unvergessen. Icn 
erinnere mich jenes Tages, 
an dem Martin Buber vor 
den Hörern des Breslauer 
Rabbiner-Seminar sass, um 
a n dieser historischen Stätte 

— es war wohl im Jahre 1935 

— einen Vortrag zu halten. 
Er fragte uns, worüber er 
sprechen sollte. Einer der 
Hörer bat ihn, sich über 
seine Stellung zum jüdi¬ 
schen Religionsgesetz zu aus 
sem. Sehr zögernd, ja wi¬ 
derwillig, kam er diesem 
Wunsche nach, Darüber 
könne er nur in einem sehr 
kleinen Kreis sprechen, in 
dem ein Dialog möglicn 
wäre. Aber schliesslich rang 
er sich durch. Da sprach der 
Buber, den Franz Rosen- 
zweig zur Stellungnahme 
über das Gesetz herausgefor¬ 
dert hatte. Er hatte “auf 
diese Herausforderung direkt 
und privat nur sehr kurz 
reagiert”« (Ernst Simon, 
Martin Buber und das deut¬ 
sche Judentum in dem Sam¬ 
melwerk “Aufstieg und Kri¬ 
se” S. 77.) Ich erinnere mich 
nicht mehr an die Einzel¬ 
heiten seines Selbstgesprä¬ 
ches. Ich weiss nur, es war 
eine aufwühlende Stunde. 
Redner und Hörer verstan¬ 
den sich nicht. Seine Reak¬ 
tion war die eines tief in 
der Seele verwundeten Den¬ 
kers. Etr spürte, dass unver¬ 
standen blieb, was ihm Her¬ 
zensanliegen war. Vor allem 
waren es Kollegen aus dem 
Osten, denen seine Gedan¬ 
kengänge fremd blieben. 
Uns war jedoch Buber in 
seinen Schriften schon frü¬ 
her begegnet. 

Was wussten wir jungen 
Studenten von Martin Bu¬ 
ber? 

Am 8. Februar 1878 in 
Wien geboren, kam er mit 
3 Jahren zu seinen Gross • 
eitern nach Lemberg« In der 
Hauptstadt Galiziens stie- 
ssen die damals wichtigsten 
Ströme jüdischen Geistesle 
bens aufeinander: Chassidis¬ 
mus, Rabbinismus (Mitnag 
dim) und Haskala. Der 
Grossvater, salomon Buber, 
war selbst eine überragende 
Persönlichkeit der Haskala 
die sich in die Welt des 
Midrasch vertiefte und viel 
Werke veröffentlichte. 

Dort begegnete Martin Bu¬ 
ber zum ersten Mal einer 
ihm ganz neuen Welt: Dem 
Chassidismus in der Aus¬ 
prägung der Sadagorer 
Chassidim. dann ging er mit 


DEINE SPARKASSE 
DEIN HOBBY 


von Rabb. Dr. E. I. LOEWENSTEIN 
(Santiago de Chile) 


18 Jahren auf die Wiener 
Universität. Sein Studium¬ 
programm zeigt schon dij 
Weite seiner Interessen: 
Philosophie, Literaturge¬ 
schichte, Kunstgeschichte, 
Psychologie und National¬ 
ökonomie. 

In diesen Jahren entfrem¬ 
dete er sich dem Judentum. 
Aber durch die entstehende 
zionistische Bewegung kam 
er ihm aufs neue nahe. 

Auf dem 3. Zionistischen 
Kongress nahm er 1899 zum 
ersten Mal das Wort. Schon 
damals ging es ihm nicht 
schriebene Programm einer 
Partei, sondern das unge¬ 
schriebene Programm eine* 
Bewegung”. Zu seinem 60. 
Geburtstag schrieb im Jahre 
1938 Hugo Bergmann, der 
Professor für Philosophie an 
der Hebräischen Universi¬ 
tät von Jerusalem in der 
‘‘Jüdischen Rundschau”: 
‘‘Mit glühenden Wangen 
haben wir jungen Menschen 
um 1900 seine Aufsätze in 
der “Welt” gelesen. Von dort 
ertönte sein Ruf: “Wir sehen 
das Wesen und die Seele der 
Bewegung in der Umgestal¬ 
tung des Volkslebens.” 

“Seit damals sprach er 
stets sein Wort, auch dann, 
als er nicht mehr aktiv in 
der zionistischen Bewegung 
tätig war.” 

Wieso konnte Martin Bu¬ 
ber gerade in jenen Jahren 
der Jahrhundertwende auf 
eine breite Schicht der jüdi¬ 
schen Intelligenz einwirken? 
Es war die Zeit in der Ra- 
bindranat Tagore den No¬ 
belpreis erhielt. Klabund 
dichtete Li Tai Pe, und das 
Tee-Buch war ein Bestseller. 
Man genoss Tolstoi und Do- 
stojewsky. Vor diesem Pu¬ 
blikum wurde durch ihn der 
Chassidismus für Westeuro¬ 
pa emanzipiert. Dem fort¬ 
schrittsseligen jüdischen 
Bürger erschien die Welt in 
einem rosigen Licht. Mitten 
hinein in diese scheinbare 
Sicherheit wagte es ein Jude 
1912 hineinzurufen: “Wir 
leben im Chaos. Doch wir 
fühlen, dass wir nicht zu 
sterben brauchen, dass wir 
noch nicht sterben können, 
weil unser Geist noch die 
Gewalt zu neuer Schöpfung 
hat” Diese Worte sprach 
Martin Buber in einer Zeit 
in der sich scheinbar die 
Emanzipation des Westju¬ 
dentums vollzogen hatte 
Nicht zuletzt schien er selbst 
der hervorragendste Reprä¬ 
sentant dieser Emanzipation 
zu sein. Er, ein west - öst¬ 
licher Jude bezeugte das Ost¬ 
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judentum vor der westlichen 
Welt”, nach der so treffen¬ 
den Formulierung Einst Si¬ 
mons. Damals mögen viele 
serine Werke mit ästheti¬ 
schem Snobismus gelesen 
haben, ohne sich durch ihn 
ernsthaft verpflichtet zu 
fühlen. 

Von 1923-1933 hatte er ei¬ 
nen Lehrstuhl für Reli¬ 
gionswissenschaft in Frank¬ 
furt am Main inne- Auf dem 
12. Zionistischen Kongress 
im Jahre 1921 in Karlsbad, 
dem ersten nach der Bal- 
four - Deklaration, nahm er 
zum Araberproblem in Palä¬ 
stina Stellung. Schon da¬ 
mals ist sein Ideal die Siche¬ 
rung eines freundschaftli¬ 
chen Einvernehmens mit den 
Arabern, ja, eine umfassen¬ 
de brüderliche Solidarität. 
‘‘Wir sollen eingedenk 
bleiben, dass wir ein semi¬ 
tischer Stamm sina und 
Palästina ein vorderasiati¬ 
sches Land ist.” Aber scho i 
1938 sollte Hugo Bergmann 
schreiben: ‘‘Buber ist bis 

heute Palästina fremd ge¬ 
blieben.” 

Dagegen erfuhr sein Wir¬ 
ken den Höhepunkt in den 
Jahren des Untergangs des 
Judentums in Deutschland. 
In dieser Schicksalsstunde 
half er die “Autoemanzipa¬ 
tion” zu vollziehen. Seine 
Formulierung des Zionismus 
und Wiederentdeckung des 
Chassidismus liess viele die 
Unmittelbarkeit jüdischen 
Lebens wiederfinden. Inmit¬ 
ten des Zusammenbruchs 
wies er den Weg zum Dialog 
mit Gott, Welt und Mensch, 
und als Sonderfall des Men¬ 
schen, mit dem Juden In 
der “Mittelstelle für jüdi 
sehe Erwachsenenbildung” 
wurde 1933 von ihm der gei¬ 
stige Widerstand des deut¬ 


schen Judentums gegen die 
nationalsozialistische Tyran¬ 
nei gegründet (Ernst Si¬ 
mon). Zum Kern dieses leh¬ 
renden und lernenden Wi¬ 
derstandes wurde immer 
mehr die Lehre selbst, die 
Heilige Schrift, deren Ueber- 
setzung er zusammen mit 
seinem Freund Franz Rosen¬ 
zwei begonnen hatte. So wie 
am Anfang der Emanzipa 
tion der Mendelsohnsche 
Bibelübersetzung steht, ge¬ 
hört diese zum Abschluss 
dieser Epoche. 

Ihm war in diesen Jahren 
die schwere Aufgabe zuteil 
geworden, “den moralischen 
Wirrwar zu klären, Illusio¬ 
nen zu zerstören, die alt¬ 
neuen Werttafeln aufzurich- 
ten.” Er suchte das schier 
Unmögliche zu vollbringen, 
die immer mehr zunehmen¬ 
de Entrechtung durch innere 
Haltung zu überwinden. 

Im April 1933 sagte er den 
Juden in Deutschland: 
“Wenn wir unser Selbst 
wahren, kann nichts uns 
enteignen. Wenn wir unse¬ 
rer Berufung treu sind, 
kann nichts uns entrechten. 
Wenn wir mit Ursprung und 
Ziel verbunden bleiben, kann 
nichts uns entwurzeln, und 
keine Gewalt der Welt ver¬ 
mag den zu knechten, der 
in der echten Dienstbarkeit, 
die echte Seelenfreiheit ge¬ 
wonnen hat ” (Die Stunde 
und die Erkenntnis, 1936 
S. 15) 

Eis gab und gibt viele, die 
die Berufung Israels anders 
verstehen als Martin Buber. 
Aber was er in jenen Jahren 
seines Lebens als Erzieher 
gewesen ist, bleibt in der 
Chronik des Weltvolks Israel 
für immer eingemeisselt. 

1938 ging er nach Palästi¬ 
na an die Hebräische Uni¬ 
versität Jerusalems. Doi t 
hat er noch oft seine Stimme 
erhoben und viele Schriften 
und Bücher herausgegeben. 


Br wurde zum Repräsen¬ 
tanten des ewigen Israel vor 
der Welt des Geistes. 

Ich erinnere mich eines 
Kollegs, das unser unver¬ 
gesslicher Lehrer Isaak Hei¬ 
nemann im Sommerseme¬ 
ster 1935 über den jüdi¬ 
schen Religionsphilosophen 
des Mittelalters, Gaon Saa- 
dia gehalten hat: “Verglei¬ 
chen wir eine Abhandlung 
Saadias in ihrem Ton m.t 
einer Abhandlung von Mar¬ 
tin Buber. Könnten Saadias 
Sätze bei Buber bestehen? 
Auch Buber argumentiert. 
Er will nicht überreden, son¬ 
dern überzeugen. Ist die Art 
Saadias zu überzeugen auch 
die Art Bubers? Saadia 
überzeugt durch Logik. Er 
löst die Religion in ein Re- 
chenexempei auf. Dagegen 
ist bei Buber etwas Vitales 
vorhanden, was der Rat‘0 
widerstrebt Die Lebensstim¬ 
mung Saadias ist so klar, so 
nüchtern, so durchsichtig. 
Sie ist wie die Freude an 
einem kühlen Trunk an ei¬ 
nem heissen Tage, der uns 
erfrischt. Bei Buber ist es 
die Freude an einem Wein, 
der uns erfrischt und er¬ 
wärmt zugleich.” 

Wohl kaum ist je die Stel¬ 
lung Bubers in der jüdi¬ 
schen Welt des Geistes ein¬ 
deutiger formuliert worden. 
Er gehört nicht in die Reihe 
der grossen rationalistischen 
Denker, die mit Saadia be¬ 
ginnt und in Hermann Co¬ 
hen ihren Höhepunkt und — 
nach Franz Rosenzweig — 
ihren grossen Ueberwinder 
hat. Die dialogische Welt 
Bubers beginnt mit Jehuda 
Halevy und Schelomo ibn 
Gabirol. Sie wird hoffent¬ 
lich in der Wirklichkeit 
Israels weiterleben. Sein 
Dialog führte ihn zum re¬ 
ligiösen Sozialismus, als der 
Verwirklichung der gerech¬ 
ten Gemeinschaft der Men¬ 
schen im Dienste Gottes 
Sein Aufruf an Israel war, 
die Urzelle einer wahren 
Menschengemeinschaft zu 
werden, die der Welt zum 
Vorbild der Erlösung ihres 


Kunst für das Volk 


Ohne aktive Förderung 
kann sich in keinem Voik© 
ein Kulturbewusstsein ent¬ 
wickeln. Besonders aber gilt 
dies für ein Volk, das aus so 
heterogenen Elementen be¬ 
steht, wie sie sich aus den 
verschiedensten Ländern in 
Israel angesammelt haben 
Daher ist jede Initiative zu 
begrüssen, die über den Rah¬ 
men der konventionellen 
Routine hinaus neue Wege 
6ucht, um das Kunstve’* - 
Btändnis derjenigen Volks¬ 
schichten anzuregen, die vom 
grauen Alltag sonst nur 
durch einen gelegentlichen 
Kinobesuch abgelenkt wer¬ 
den. 

Die Kulturabteilung des 
Erziehungs- und Kulturmini¬ 
steriums hat zu diesem 
Zwecke voriges Jahr die Ak¬ 
tion der Wanderausstellungen 
für die Entwicklungsstädte 
in Zusammenarbeit mit dem 
öffentlichen Ausschuss für 
Kultur und Kunst, und mit 
dem nordamerikanisch-israe¬ 
lischen Kulturfonds ins Le¬ 
ben gerufen. Die e ;e Wan¬ 
derausstellung war dem Ge¬ 
dächtnis von vier Pionieren 
der israelischen Malerei ge¬ 
widmet, Ahron Awni, Ohaim 
Atar, Schmuei Owadjahu 
und Menachem Schemi. Sie 
bestand aus vierzig Bildern 
und wurde insgesamt fünf 
Monate lang in zwanzig Pro¬ 
vinzorten, darunter in Elat, 
Beer Schewa, Kirjat Gat, 
Rechowot, Aschdod, Ramie, 
Cholon, Che der a, Afule und 
Kirjat Schmona von 23.000 
Schülern und Jugendlichen 
und 12.00o Erwachsenen be¬ 
sucht. Fü r die Ausstellungen 
wurden entsprechende Räu¬ 


von MEIR FAERBER 

me vorbereitet, in f enen ge¬ 
sondert für Schüler und für 
Erwachsene Führungen unte r 
Leitung sachkundiger Erklä¬ 
rer veranstaltet werden. 

Besonders für Orte, in de¬ 
nen es noch keine ständigen 
Museen gibt, und die von 
Neueinwanderern aus rück¬ 
ständigen Ländern bevölkert 
sind, bilden diese Ausstellun¬ 
gen einen wichtigen Beitrag 
zur Verbreitung kulturelle*- 
Werte und zur Anregung 
des Kunstverständnisses. 

Die zweite Wanderausstel¬ 
lung, die im laufenden Jahr 
vornehmlich in den gleichen 
Orten gezeigt wird, hat die 
israelische Malere; der Jahre 
1922—1928 zum Thema. Edn 
aus J. Saritzki, M. Mokady 
und A. Halperin bestehender 
Ausschuss wählte dazu Bilder 
von 16 Malern und zwar von 
dem Meister der Jerusalemer 
Malerei Ludwig Blum, von 
Nahum Gutmann, Chaim 
Glickßberg, Josef Saritzki, 
Schmuei Levi, Pinchas Lit- 
winowski, Mosche Mokady, 
Schmuei Owadjahu, Jisraei 
Paldi, Jizchak Frankel, 
Reuwen Rubin, Zwi Sv hör, 
Menachem Schemi, Ziona 
Tadjar, J Schlesinger und 
Arie Lubin. 

Von Ludwig Blum ist ein 
Bild vom Berge Zion und ei¬ 
ne eindrucksvolle Da Stellung 
der Davidstrasse in der Je¬ 
rusalemer Altstadt zu sehen, 
von Nahum Gutmann ein 
idyllisches Strassenbild a 
einem alten telaviver Stadt¬ 
bezirk, von Ohaim Glicksberg 
ein Stilleben (Fische) und 


Literarische 

Notizen 

Finanzielle Krise 

Das Jüdische Dokumen¬ 
tationszentrum in Paris, des¬ 
sen Büros sich im Gebäude 
des Memorials für den Un¬ 
bekannten Jüdischen Märty¬ 
rer befinden, steht nach 
dem Ausfall der Zahlungen 
der Claims Conference, ei¬ 
ner finanziellen Krise gegen¬ 
über. Die ‘Memorial Foun¬ 
dation for Jewish Culture”, 
Nachfolgerin der Claims 
Conference, kann höchstens 
ein Viertel der bisherigen 
Zuwendungen beitragen. 

Washington-Haggada 

Im Besitz der Kongress¬ 
bibliothek von Washington 
befindet sich eine 500 Jahre 
alte Hagada. die nun mit 
allen Illustrationen des Ori¬ 
ginalmanuskripts im moder¬ 
nen Druckverfahren nachge¬ 
bildet wurde. Eine Institu¬ 
tion New Yorks hat die Ver¬ 
öffentlichung im Faksimile 
übernommen und verteilt 
die Haggada an ihre Freun¬ 
de und Gönner. 

Tod eines Mediziners 

In New York starb der 
aus Hofgeismar stammende 
Arzt Dr. Ludwig Kleeberg, 
der nach seiner Emigration 
über England nach den 
Vereinigten Staaten gelang¬ 
te. Der angeshene Arzt, Mit¬ 
glied zahlreicher medizini¬ 
scher Gesellschaften, wurde 
Professor an der New Yor¬ 
ker Post-Graduate School 
und am New York Hospital. 


ein Mädchenbildnis, von Jo¬ 
sef Saritzki zwei Aquarelle 
(Landschaft und Bäume), 
von Arje Lubin eine Kompo¬ 
sition und eine Ramat-Ganer 
Landschaft, etc. Mit diesen 
Angaben sei angedeutet, dass 
die Ausstellung sowohl in 
den Sujets, wie auch in 
Technik und Stil genügend 
abwechslungsreich gestaltet 
ist, um auch Laien, die zum 
ersten Mal in ihrem jeben 
eine Kunstausstellung besu¬ 
chen, einen Begriff von der 
vielfältigen Nuancierung zu 
geben, die die Welt der Ma¬ 
lerei bietet. 

Die Ausstellung, die „Epo¬ 
che Davidsturm“ (T'kufath 
Migdal David) heisst, wurde 
in Naharia eröffnet und 
dann in Kirjat Schmona, Ti- 
berias, Afule, Bet Schean, 
Ramie, Aschdod, Aschkelon, 
Kirjat Gat, Beer Schewa, 
I imona und Elat gezeigt. 
De r Zutritt zu der Ausstel¬ 
lung ist unentgeltlich, und 
Jugendliche erhalten den 
schön ausgestatteten, reich 
illustrierten Katalog gratis. 
Auch diese Ausstellung wur¬ 
de von zehntausenden Ju¬ 
gendlichen und Erwachsenen 
besucht. Jetzt wird für d* ; 
nächste Jahr die dritte 
Wanderausstellung für die 
Provinzorte geplant. 


menschlichen und sozialen 
Problems als Dieners Got¬ 
tes wird. Buber selbst wird 
nicht mehr sprechen. Umso 
lauter soll die Stimme sei¬ 
nes Werkes vernehmbat 
bleiben und seine Verwirk¬ 
lichung finden. 


Ihr guter Freund 
an Kalten Tagen der 
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wechseibarem Mohair. 
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Rabino Banns Bart 
Sinagoga Cbaim Weizmann 
SecreUria: ARCOS 2319 — 


f E. /3-3180 
ARCOS 2319 
*. E. 13-0281 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staaü. Feiertage 
Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste 

Schabbos PINCHAS 

Freitagabend: 19 Uhr 
Sonnabend vormittags: 9 
Uhr. 

Rausch Ohaudesch - Ben¬ 
schen. 

Minchah: 17 Uhr 20 
Ausgang: 17 Uhr 40 

Gastpredigt Prof. Rabb. 
Dr. Simon Greenberg: 

Wir werden s. G. w. am 
Freitagabend, den 30. d. Mts. 
die Ehre haben, wieder eine 
der bedeutendsten Persön¬ 
lichkeiten des nordamerika¬ 
nischen Judentums in unse¬ 
rem Gotteshaus begriissen 
®u können und au uns spre¬ 
chen zu hören: Rabb. Prof 
Dr. Simon Greenberg. Dr. 
Greenberg ist seit Jahren Vi 
aerektor des Jewish Theolo¬ 
gical Seminary in New York, 
Gründer der jüdischen Uni¬ 
versität in Los Angeles, Vor¬ 
sitzender des amerikanischen 
Rabbinerverbandes und einer 
der Vorkämpfer auf dem 
Gebiet der jüdischen Erzie¬ 


hung. Seine Tätigkeit als 
Rabbiner in grossen Ge. 
meinden und seine Veröf 
fentlich ungen als Wissen¬ 
schaftler von hohen Qualitä¬ 
ten haben ihm mit Recht 
den Namen eines der Gro¬ 
ssen kn Bereich des jüdi¬ 
schen Geistes verschafft 
Herr Dr. Greenberg weilt zu 
Besuch im lateinamerikani¬ 
schen Rabbinerseminar und 
nimmt die Gelegenheit wahr 
das jüdische Leben in Süd 
amerika aus nächster Nähe 
kennen zu lernen. 

Freitagsabendgottes- 
dienst gemeinsam mit 
der Jugendgruppe: 

Der heutige Freitagabend- 
gottesdienst wird wieder von 
den Mitgliedern unserer Ju¬ 
gendgruppe durchgeführt 
werden, die unter Wahrung 
unserer Traditionen neue 
Ausdrucksformen ihres reli¬ 
giösen Empfindens finden 
wollen. Wir bitten unsere 
Mitglieder und Freunde, 
durch aktive Teilnahme an 
diesem Gottesdienst unserer 
Jugend zu beweisen, dass wir 
sie bei ihren Bemühungen 
unterstützen wollen 

Kabbalat Schabbat: 

Am Freitagebnd, den 30. 
ds. Mts. findet im Anschluss 


THEODOR HERZL GESELLSCHAFT 

Gottesdienst an den 
Hohen Feiertagen 

IM SALON SARMIENTO 2523 

mit KANTOR JUNGMANN und 
verstaerktem Chor 

Erneuerung derPlaetze des Vor¬ 
jahres am 15., 18. u. 22. August 

Das betr. Rundschreiben ist allen Teilnehmern des Vor¬ 
jahres per Post zugeschickt worden. Bei Nichterhalt bit¬ 
te reklamieren mit genauer Ad resse n-An gäbe bei Herrn 
Samuel Margulies, Juramento 2149, oder telefonisch 

(nur nachmittags) unter Nr. 76-2732. 

(Siehe Vereinsnachrichten!) 


Asociaciön Filanfröpka Israelifa 

SUCHT 

ERFAHRENE KOECHIN (KOCH) 

für rituelle Küche in Altersheim San Miguel 
für 180 Personen. — Gute Wohngelegenheit 
evtl, für Ehepaar vorhanden. 

Vorzustellen von 9—12 Uhr CANGALLO 1479, 1? 


KEHILLA 


PASTEUR 633 
T. E. 47 • 909P-99 


Kulturvortraege der Kehilla 

im Saal der Kehilla, Pasteur 633 
AM SONNTAG, DEN 25. JULI, UM 18 UHR 
spricht in jiddischer Sprache 

Dr. TOBIAS KAMENSZA1N 

Thema: 

Oie Lage unserer Brüder im Ratenverband 

Künsti. Teil: HASOMIR CHOR 


au den Abendgottesdienst 
wieder eui „Kaobalat Sc'iab- 
bat“ statt, zu dem wir unse 
re Mitglieder und Freunde 
auch an dieser stelle noch- 
mal^inladen und um zahl 
reiches Erscheinen bitten. 
Wir werden an diesem Abend 
mit Dr. Simon Greenberg 
zusammen sein, der vorher 
im Gottesdienst die Gastpre. 
digt halten wird. 

Anmeldungen wollen bitte 
bis zum 23. im Gemeinde»; 
kretariat vor genommen wer¬ 
den: der Preis der Gedecks 
beträgt $ 260.—. 

Kulturarbeit der 
Gemeinde: 

Wir weisen unsere Mitglie¬ 
der darauf hin, dass ihnen 
die Juli-Nummer des „Bole 
tin Informative“ zugestellt 
wurde, das den ganzen Plan 
des Kultur-Programms für 
diesen Monat mit allen Ein¬ 
zelheiten, Themen, Daten und 
Zeitangaben enthält. Wir bit 
ten auch an dieser Stelle, von 
allen Möglichkeiten der kul¬ 
turellen Arl^lt, die die Ge¬ 
meinde ihren Mitgliedern 
und Freunden zu geben ver¬ 
sucht, eifrig Gebrauch zu 
machen und alle Veranstal¬ 
tungen zu besuohen, die In¬ 
teresse und Zustimmung fin 
den. 

Regelmaessige 
Veranstaltungen: 

SCHACHABEND 
Montag von 19.30 bis 20.15 
Uhr. 

Iwrith-Kurs: donnerstags 
von 19.30 bis 20.45 Uhr. 

Kulturveranstaltung: 

Am Mittwoch, den 28., fin 
det um 21 Uhr in unserem 
Gemeindehaus ein Ausspra¬ 
cheabend gemeinsam mit 
den Gemeinden „Bet Israel“ 
und „Lamrot Hakol“ unter 
dem Titel „Sorgen — Wege 
—- Hoffnungen“ statt, auf 
dem die Herren Rabbiner 
Harf, Hirsch und Dr. Rosen¬ 
berg ihre Gedanken austau- 
schen werden, wie die kom¬ 
menden Generationen dem 
Judentum zu erhalten sind. 

CENTRA - Seminar für 
die 2. Generation: 

Wir weisen unsere Mit¬ 
glieder und Freunde auf das 
Seminar hin, das von der 
CENTRA organisiert wurde 
und dessen genaues Pro¬ 
gramm an anderer Stelle in 
der „Jüdischen Wochen¬ 
schau“ veröffentlicht ist. Die 
einzelnen Vorträge finden in 
unserem Gemeindehaus statt 
und sollten von einer grossen 
Zahl von Zuhörern besucht 
werden. 

Departamento Juvenil: 

Servicio Religioso Juvenil: 
Etsa noohe a las 19 horas. 

Domingos Sociales: A par 
tir de las 10 hs. en nuestro 
week end en Olivos. 

Gimnasia: Martes 19.30 hs. 
Nuestra Biöiloteca atiende 
a todos los jövenes del De¬ 
partamento Juvenil los lunes, 
martes y sabados. 

Los grupos se leunen los 
sabados a als 15 hoiaa, sal- 
vo Jasamba. que k) haoe a 
las 18 horas. 

Zweiggemeinde 
Villa Ballester: 

Gottesdienst: jeden Frei¬ 
tagabend um 20 Uhr 


ASOCIACION RELIGIOSA 
C0NC0RDIA ISRAEUTA 

Moldes 2449 T. E. 73-6719 
GEBETZEITF.N: 

Schabbos PINCHOS 

Freitag, den 23. Juli: 

Eingang: 16 Uhr 45 
Samstag, den 24. Juli: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 15 Uhr 15 
Raschi Schiur: 16 Uhr 15 
Minchoh: 16 Uhr 45 
Ausgang: 17 Uhr 46 
Wochen läg e: 

Sonntag, Schacharis' 7 Uhr 
30; Montag bis Freitag, 
Schacharis: 6 Uhr 30 Sonn¬ 
tag bis Donnerstag, Minchoh 
17 Uhr. 

JUGENDMINJAN: 

Schabbos um 8 Uhr 30 
pünktich; im Anschluss dar¬ 
an findet ein Kiddusch für 
die Jugend statt. 

VORTRAG Dr. MORIEL 
Wir weisen bereits heute 
darauf hin, dass Herr Dr 
Moriel s. G. w. am Montag, 
den 2. August, um 20 Uhr 30 
in unserer Synagoge spre¬ 
chen wird. Das Thema lau¬ 
tet: „Was bedeutet Beten 

für den modernen Men¬ 
schen?“ — Dem Vortrag 
schliesst sich freie Diskus¬ 
sion an. — Jeder denkende 
religiöse Mensch wird sich 
schon einmal mit der Pro¬ 
blematik befasst haben, die 
das von dem Referenten ge¬ 
wählte Thema in sich birgt 
Aus berufenem Munde wer¬ 
den uns Antworten auf man¬ 
che unserer Fragen erteilt, 
Zweifel beseitigt, und Rieh 
tung und Weisnung unserem 
Beten gegeben werden. 
golden AGE* 

Die nächsten Zusammen¬ 
kunft findet am Montag, den 
26. Juli, um 16 Uhr in den 
Räumen der NCI, Arcos 2319 
statt. 

BET ISRAEL 

Cramer 2070 Tel 73-8922 
GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT PINCHAS 
23. — 24. Juli: 

Freitagnachmittag: Lehr¬ 
vortrag 18 Uhr 15. Abend¬ 
gottesdienst 19 Uhr. Anspra¬ 
che Rabb. Dr. Rosenberg 
Sonnabendfrüh: xMorgen- 
gottesdienst 8 Uhr 30. An¬ 
schliessend Probe des Kin¬ 
derchors. 

ERNEUERUNG DER KAR¬ 
TEN ZU DEN HOHEN 
FEIERTAGEN: 

Inhaber der Platzkarten 
des Vorjahres können diese 
bis Sonntag, den 1. August 
ein tauschen. Von da an er 
folgt freier Verkauf an un¬ 


sere Mitglieder. Die Karten 
ausgabe erfolgt au deo Sonn¬ 
tagen 25. Juli und 1. August 
von &—12 Uhr, und Montags. 
Dienstags und Donnerstags 
von 17 bis 19 Uhr, jeweils im 
Sekretariat. Wir weisen auf 
unsere Bitte im Rundschrei¬ 
ben hin, die Platzkarten für 
das Jahr 1965 und 1966 zu 
entnehmen, um auf diese 
Weise unser Bauvorhaben fi¬ 
nanzieren helfen zu können 
Die restlichen Karten wer¬ 
den für Nichtmitglieder 
nach Ablauf der angekündig¬ 
ten Frist ausgegeben werden 

gemeinschaftsveran 

ST ALTUNG MIT NCI UND 
LAMROT HAKOL 

in Arcos 2319, am Mittwoch, 
den 28. JuH, um 21 Uhr. 

..Was können und müssen 
wir tun, um die nächste Ge¬ 
neration dem Judentum zu 
erhalten: Sorgen, Wege, 

Hoffnungen“. Es sprechen 
die Rabbiner Harf, Hirsch 
Rosenberg. Wir bitter* unse¬ 
re Mitglieder, diesen Abend 
als ihre eigene Veranstal 
tung zu betrachten und er¬ 
warten rege Beteiligung. 
OPERETTENABEND 
AM 14. AUGUST: 

Unter Leitung von Kapell¬ 
meister Ernst Stein und ei¬ 
nem Orchester von Mitglie¬ 
dern des „Radio El Mundo“ 
Konzertmeister F. Marzan 
und den Solisten Rita Liana, 
Adela Milberg und Alfred 
Baruch, veranstalten wir ei¬ 
nen heiteren Operettenabend 


auf dem eia Quersofcnitt der 
„Gräfin Maritza“ von Em¬ 
merich Kalman und Auszü¬ 
ge aus der „Schönen Gala- 
the“ (Suppe), „Zarewitsch“, 
„Paganini“, „Die Lustige 
Witwe“, „Land des Lächelns“ 
(Lehar), und manches mehr 
zu Gehör gebracht wird. — 
Reservieren Sie sich bitte 
diesen Abend. Karten Vorver¬ 
kauf ab nächster Woche im 
Sekretariat. 

JUGEND- UND 
SPORTGRUPPE: 

Unsere Mannschaft konn¬ 
te sich letzten Sonntag mit 
5:1 gegen Bialik durchsetzen. 
Punktstand 6 Spiele, 12 
Punkte. Torverhältnis 20:3. 

Unsere Delegation kehrte 
am Montag nach den vier 
Tournieren, welche der ITUS 
Montevideo anlässlich se»nes 
27jährigen Bestehens organi¬ 
sierte, siegreich zurück. Zwei 
Spiele konnten mit 4:0 und 
2:0 gewonnen werden. Auch 
auf diesem Wege sprechen 
wir dem ITUS unseren herz¬ 
lichen Dank für die uns ge¬ 
währte Gastfreundschaft 
aus. 

Der Vortrag von Rabb Dr. 
Rosenberg über „Theater in 
Buenos Aires.. findet am 
Sonntag, den 25 Juli, um 20 
Uhr statt. 

Ping-Pong: Jeden Montag 
ab 20 Uhr 30. 

Gymnastik: Jeden Mitt- 

(Fortsetzung der Verelna. 
nachrichter auf Seite 7} 


Centra - Seminar 

“para la segunda generacion” 

PROGRAMA 

Die beiden 

LETZTEN ABENDE: 


7* reuniön, 3 de Agosto: Israel en el actual Quehaoer 
Judfo. 

Con/erenciante: Ex Embajador Sr. 

Moshe Tow 

8* reuniön, 17 de Agosto o 

24 de Agosto: Israel, Ekifoque Actual f su 
Gravitaciön en el Judaismo Mundial. 
Conferenciante: Prof. Jaime Rrandm. 

Alle Vortragsabende finden in den Räumen der NGl 
Arcos 2319. statt und beginnen um 20 Uhr 30. 

Auskünfte kn Sekretariat der CENTRA, Vidal W 49, 
fGemeindehaus des Oulfco Israelita de Belgrano> bald 
möglichst erbeten. — 


Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich, 
keifcen aller Art — koscher 
““ übernimmt Herr Siegfried 
van Geldern. Zu erreichen 
unter T. E- 73-7625 und 791- 
9407. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglioher Art. Aus¬ 
kunft im Gemcindesekreta. 
riafc. 


W I R B 11 Ti * 

UNSERE LESER 

auf diesem Wege, ven der Moeglichkeit direkter tleberweisiing 
der faelligen Abeno-Gebühren frdl. Gebrauch machen zii wallen 

Direkte Einsendung des Abona-Betragee 
in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAEUTA 
Pueyrredön 2190. 1* teq. 
Capital 

Hierdurch überweise ich Ihnen den 

Betrag von m$n .. aus 

nachstehender Abrechnung. In Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 

•• •• j« •• •• .. .. •• »4| •• •• Ml 

(Name) f 

• • •• *45 •• •• .. •• VC •• 

(Adresse) 

N. B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 
richten an: LA SEMANA ISRAE- 
LITA. 


Jahr 1964:..... nt/n 5M_ 

I. u. 2. Quartal 1965: m/n 250,— 
Jahr 1965:..... m/n 500.— 

(Wir müssen uns die Erhoeiiung des 
Abono. Preises wegen der Steigerung 
aller Druckkosten Vorbehalten. —* 


(Nicht gewünschte Zahlung 
bitte ausstreichen) 














































































VicnM», 23 de Jwüo de 19*8 


LA SEMANA 1SHAEL1TA 


Aho XXVI, 


IST» 212« 


7 


Gemeinden und Vereine 


(Fortsetzung der Vereins- 
Dachrichten von Seite 6) 


von 21 bis 22 Uhr. Jun • 
gens und Mädchen. 
VERMIETUNG 
UNSERER SAELE 
Zur Ausrichtung von Fand 
lienfesten stellen wir gern 
grosse oder kleine Säle unse¬ 
ren Freunden zur Verfügung. 

BETH HAMIDRASCH 


CERRITO 774 
GEBETEZEITEN 
Schabbo« P1NCHAS 
Freitag, den 23 Juli! 

Eingang: 16 Uhr 45 
Samstag, den 24. Juli: 
Schacharis: 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge 
bet Raschi Schiur. 

Gemoro Schiur: 16 Uhr 
Minchoh: 17 Uhr 
Ausgang: 17 Uhr 46 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag: 


Schacheris 7 Uhr 

THEODOR HERZL 
GESELLSCHAFT 


Sekr. Sgo. del Ester© 454 
9. p. of. 36 — Tel. 38_5816 
GOTTESDIENST AN DEN 
HOHEN FEIERTAGEN im 
Salon Sarmient© 2523 
Die Erneuerung der Plätze 
dee Vorjahres findet an den 
Tagen 15., 18. und 22. August 
statt. Das entsprechende 
Rundschreiben ist an alle 
früheren Teilnehmer per 
Post geschickt worden. Bei 
Nichterhalt bitte zu rekla¬ 
mieren bei Herrn Samuel 
Margulies, Juramento 2149. 
oder telefonisch (nur nach¬ 
mittags) unter Nr. 76-2732. 
Siehe heutige Annonce! 

WIZO Centraleuropaa 



rcpäischen WIZO in dem ge¬ 
mieteten Theater Artea das 
Unterhaltungsstück „Der 
Ehekontrakt' 4 von E. Kishon 
für Mitglieder und Freunde 
zur Aufführung gebracht. 
Die Vorstellung war erfieu- 
licherweise ausverkauft. Je¬ 
der erlebte einen angeregten 
Theaterabend, der zugleich 
einen Erfolg für die WIZO 
darstellte, — 

CENTRO 

HENRIETTE SZOLID 
Unsere Kommission veran¬ 
staltete vergangenen Diens¬ 
tag einen Tee zu Ehren von 
Frau Lisbet Wind. 

Bei dieser Gelegenheit 
dankten wir Frau Wind für 
ihre langjährige verdienst 
volle Wizo-Aroeit in unse¬ 
rem Zentraleuropäischen 
Sektor und gratulieren ihr 
zu ihrer Ehrenpräsident¬ 
schaft. 

Die Einheitskampagne 
teilt mit: 

die EINHEITSKAMPAGNE 
APPELLIERT AUCH 

an sie 

und bittet Sie zu verstehen, 
dass eine schnelle und gross¬ 
zügige Beisteuerung für den 
Keren Hajessod notwendig 
ist. Viele unserer Freunde 
haben sich daran gewöhnt, 
ihre Beisteuerung in Quoten 
zu zahlen und denken nicht 
daran, dass die Inflation ih¬ 
re Zahlung von Tag zu Tag 
verkleinert und die Quoten. 
Kassierung leicht vermeid¬ 
bare Unkosten verursacht 
Deshalb bitten wir erneut 
darum, die Zahlungen gegen¬ 
über dem Vorjahre nicht nur 
wesentlich zu erhöhen, son 
dem auch nur in dringenden 
Fällen von Quoten-Zahiun. 
gen Gebrauch zu machen. 



REGIONAL - 
CENTROEUROPEO 
Liebe Chawerah: 

Unsere diesjährige Aktion 
ftndet unter dem Motto: 
„Pflege und Erziehung 
eines Kinde« 44 

statt. 

Unsere Damen werden Säe 
in diesen Tagen besuchen. 
Bitte, empfangen Sie sie mit 
offenem Herzen und denken 
Sie dai an. dass unsere Kin¬ 
der in Israel auch auf Ihre 
Mithilfe warten. 

SCHALOM! 

HANNA SZENBS GRUPPE 
Theatervera netaliung 

Am Sonnabend, den 17. 
JuM, wurde von der Gruppe 
Hanna Seenes der zentralen 


Gorrlti 3951 — T. E. 87-7559 

Am 29. Juni fand unsere 
diesjährige Generalversamm¬ 
lung statt. Vor zahlreich er 
schienenen Mitgliedern wur¬ 
de der Bericht über die Tä¬ 
tigkeit des verflossenen Jah¬ 
res vorgelesen, der einstim¬ 
mig angenommen wurde. An¬ 
schliessend geben wir den 
neugewählten Vorstand be 
kannt: 

President«: Roberto Arzt, 
Vice - President«: Kalman 
Herzberg, Secretario: Jacobo 
Aufseher, Pro-Secretario: Eli 
as Räber, Tesorero: Man fr e- 
do Schachmann. Pro tesorero: 
Roberto Plat. Vocales: F£lix 
Gelbaum, Tedoro Mamber 
Pablo Plat, Jacobo Reisvnan, 
Jos6 Rosenfeld, Harry Zim 


Nach langem, schweren, mit grosser Geduld er¬ 
tragenen Leiden verschied gestern meine geliebte 
Frau, unsere Schwester, Schwägerin und Verwandte, 
Frau 

TONI SCNNOOK geh. Kaufmann 

im Alter von 76 Jahren. 

Die trauernden Hinterbliebenen : 

SALLI SCHNOOK 
REITHA KARLSBERG u. Sohn 
FELIX KAUFMANN u. Frau. USA 
FRIEDA SEELENGUT Israel 

Juiamento 2678, 2^ E Buenos Aires, 20. Juli 1965 
Die Beisetzung hat bereits stattgefunden. 

....im. . 


M 




Die Grabsteine tzung für unsere geliebte Mutter, 
Schwiegermutter, Grossmutter und Tante, Frau 


merspitz, Kurt Zimmerspitz, 
Revisor de Cuenta y Aseso- 
res de Finanzas: Herman 
Geller, Miguel Rosenfeld. 

Am 6. Juli wurde der neu¬ 
gewählte Vorstand in sein 
Amt eingeführt und bei die¬ 
ser Gelegenheit, im Rahmen 
eines gemütlichen Lunchs, 
wurden den Herren Kurt 
Zimmerspitz und Leo Sme- 
chov für ihr langes, ver 
dienstvolles Arbeiten für un¬ 
sere Institution ein Perga 
min zum Andenken über¬ 
reicht. 

SPORTNACHRICHTEN 

Tisch-Tennis: Eine wahr¬ 
haft erfolgreiche und inten. 
se Aktivität wird dieses 
Jahr von unseren Tisch-Ten¬ 
nis - Mannshc&ften voll¬ 
bracht. Unsere Kadetten: 
(Gottlieb, Mamber, |Plat, 
Reisman), die sich im Tor- 
neo Abertura Sub-campeon 
de Zona klassifizierte, ge¬ 
wann im Campeonato Metro- 
politano gegen Hebraica B 
5:4 und verlor gegen GEBA 
5:0. 

Unsere erste Mannschaft 
(Laus, Lipinsky, Hassner, 
Waisman, Wodnitzky), die 
sich im Campeonato Apertu- 
ra Sub-Campeön klassifizier¬ 
te, konnte vergangenen Wo¬ 
che einen brillanten 5:3-Sieg 
gegen die starke Mannschaft 
von Cmunicaciones erringen. 
BARKOJBA-BALL: 

Falls Sie sich für den 14 
August schon etwas vorge¬ 
nommen hätten, vergessen 
Sie bitte nicht, schleunigst 
abzusagen, denn an diesem 
Datum findet unser jährli¬ 
cher Ball statt, der diesmal 
mit besonderen Ueberra- 
schungen und Attraktionen 
zählt. Denn Sie wissen ja... 
Sie amüsieren sich überall... 
Doch nie wie beim Bark och - 
b-Ball! 



AMENABAR 2972 — Capital 

Meisterschaft 1965 

Bet Israel siegte am letz¬ 
ten Sonntag mit 5:1 über J. 
N. Bialik und führt nunmehr 
in der Tabelle mit 3 Punkten 
Vorsprung. Alle anderen 
Spiele fielen wegen schlech¬ 
ten Wetters aus. 

Am Sonntag, den 25. Juli, 
findet die 9. Runde wie folgt 
statt: 


Sportplatz All Boys: 

12.30 Uhr: Caja Populär — 
J. Weidmann 
14 Uhr: Bar Kochba — Bet 
Am, Lands 

15.15 Uhr: Aciba — Maca- 
bi Hazair 

Sportplatz: Defensores 
de Belgrano: 

13 Uhr: D. Wolffsohrj — NC1 
Infolge der Vorbereitung 
und Abreise der Fussball- 
mannschaft für die M^kka. 
bia in Israel hat LIFA be 
schlossen, die Rückspiele der 
Division A im Monat August 
zu unterbrechen, während 
das Turnier in Division B 
weiter geführt wird. 



FRANZISKA NORENCZYK 
geh. Hirsch TT 

findet s.G.w. am Sonntag, den 1. August, um 10.30 
Uhr in Tablada (manzana 18 tablon 589-46) statt. 

Eb stehen einige Autos zur Verfügung, die um 
9 Uhr 45 von Moldes 2449 abfahren. 


LEO/ FRANZ, ARNO HORENCZYK 
und Familien 




Tel. 71-9059 — 72JJ725 
GOTTESDIENST MIT 
KABBALAT SHABBAT: 

Am heutigen Freitagabend 
findet um 20 Uhr 30 ein Got¬ 
tesdienst mit Chor und Pre¬ 
digt statt- Anschliessend ge. 
miitliches Beisammnesein. Im 
k ü ns tierischen Programm: 
Die bekannte Konzertsänge- 
rin Marga Grajer. 

GOTTESDIENST: 

Morgen um 9 Uhr 30 Got¬ 
tesdienst mit Chor. Barmitz- 
wah Roberto Emil io Gross. 


. Ktiun 

Ki»yem£T 

CEtSÜAEC 



PP 


COlvHTE C11IM1 ttUtliÄül'fcJ 
Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695, 48-5683 

FINE MILLION DOLLAR FUER MAERTYRERWALD 


Anschliessend Kiddusch xFiir 
Mitglieder und Freunde). 
BRIDGE-TURNIER 

Morgen um 21 Uhr findet 
.das angekündigte Bridge tur- 
nier in unserem Heim statt. 
Die Leitung liegt in den 
Händen eines Sachverständi¬ 
gen, damit die Sicherheit ei¬ 
ner glatten Abwicklung ge¬ 
währleistet ist. Als Preise für 
die ersten drei Sätze sind Po¬ 
kale vorgesehen. 

TENNIS 

Am Sonntag, den 1. Au¬ 
gust. beginnt unser Herren- 
Doppel-Turnier in Banfield. 

Um den schwächeren Spie¬ 
lern mehr Chancen zu bie¬ 
ten, spielen wir in zwei 
Gruppen mit doppelt k. o- 
Die Endspieler der .Helec 
ciön“ klassifizieren sich für 
das „Campeonato" Wir bit¬ 
ten Meldungen bis zum 25. 
Juli bei den Herren der Ten¬ 
nis - Kommission vorzuneh¬ 
men. 

JUGEMD: 

Das „Muschi - Cohn - Tur¬ 
nier 4 geht lebhaft weiter. Al¬ 
le vorgesehenen Tätigkeiten 
wickeln sich dem Plan ent¬ 
sprechend ab, und nicht ein¬ 
mal der Regen vom vorigen 
Sonntag konnte uns stören. 
Am vergangenen Mittwoch 
wurde Volleyball für Er¬ 
wachsene beendet, welches 
nach lebhaftem Kampf von 
Elektron gewonnen wurde; 
zweiter wurde Proton. Am 
Freitag wurden Fragen und 
Antworten für Erwachsene 
und Jugendliche ausgetra- 
aen und ebenfalls die ersten 
Schachkämpfe, auch in zwei 
Gruppen. Am Samstag fan 
den in den Räumen von Ma- 
cabi Basquetballspiele statt, 
welche ebenfalls von Elek¬ 
tron gewonnen wurden. Der 
zweite Platz muss noch zwi¬ 
schen Proton und Neutron 
entschieden werden. Gleich¬ 
zeitig hiermit wurden im 
Heim Sachachspiele von Ju¬ 
gendlichen ausgetragen. Am 
Sonntag Vormittag wurde in 
Banfield ein Fussbal) spiel 
von Jugendlichen und ein 
Korbballspiel für Damen 
ausgetragen. Im Heim wur 
de am Nachmittag Volleyball 
gespielt, wo sich nach har¬ 
tem Kampf Elketron durch¬ 
setzte, gefolgt von Neutron 
und Proton. In dieser Woche 
wird Mittwoch Tischtennis 
gespielt; Freitag folgt Tisch¬ 
tennis für Jugendliche, 
Schach für Erwachsene und 
Schach für Jugendliche. Am 
Sonntag ist die feierliche 
Vorstellung der Mannschaft 
mit Vorführung der Grup¬ 
penhymne, Kennwort und 
Fähnlein. Darauf folgt Ten¬ 
nis für Erwachsene und Ju¬ 
gendliche, Korbball für Da¬ 
men und Fussball für Ju¬ 
gendliche. 

TISCHTENNIS: 

Unsere Mannschaft der 3. 
Abteilung gewann zwei wert¬ 
volle Kämpfe im ..Tomeo 
Melropolitano 44 und zwar 5:2 
gegen GEBA und 5:0 gegen 
SECDALO. Ebenfalls zufrie- 


Der Orden B’nai B’rith hat 
sich dem Keren Kavemeth 
Leisrael gegenüber verpflich¬ 
tet, die Summe von einer 
Million Dollar für die Pflan¬ 
zung von 500.000 Bäumen im 
Märtyrerwald im judäischen 
Bergland aufzubringen. Da¬ 
mit wird die Gesamtziffer 
der von den*Logen der B’nai 
B’rith gestifteten Bäume sich 
auf eine Million stellen. 

Dieses Versprechen wurde 
feierlich einige Stunden vor 
der Eröffnung des alle drei 
Jahre stattfindenden Welt¬ 
treffens der B’nai B’rith ab¬ 
gegeben, als ein Torbogen 


AUS UNSER 

Anlässlich der Verlobung« 
feier von Frl. Silvia Bamber_ 
ger mit Herrn Ricardo I. 
Chab wurde für den KKL 
der Betrag von $ 13.600.— ge¬ 
sammelt; das Brautpaar wird 
in das „Goldene Buch 44 ein¬ 
getragen und auf den Namen 
der Entern werden Bäume 
gepflanzt. 

Von einem Spender, der 
nicht genannt zu werden 

wünscht, wurde uns der Be¬ 
trag von S 11.000.— für die 
Pflanzung von Bäumen zum 
Geburtstag seiner Verwand¬ 
ten in Israel überwiesen. 

Frau Mania Pickholz sand¬ 
te uns einen Scheck über 
$ 5 000— für die Pflanzung 
von 50 Bäumen auf den Na¬ 
men ihres Gatten, Herrn 
Marc Pickholz, anlässlich sei¬ 
nes 65. Geburtstages 


denstellend war unsere Ver¬ 
tretung in der ersten Abtei¬ 
lung desselben Turniers. Wir 
gewannen gegen River Plate 
und verloren gegen Comuni- 
caciones. 

GROSSE KERMESSE IN 
DER WOLFFSOHN- 
SCHULE 

Unter der Leitung von 
Macabi und veranstaltet von 
verschiedenen Vereinigun¬ 
gen, darunter ACIBA, wird 
eine grosse Kermesse aoge_ 
wickelt, um Gelder für die 
argentinisch Vertretung, die 
zur 7. Makkabiade im August 
nach Israel fährt, zu sam¬ 
meln. Wir erwarten alle Mit¬ 
glieder und Freunde am 24. 
und 25. Juli in der Wolff- 
sohnschule, Amenabar 2921 
Also bitte: Morgen und Ue- 
bermorgen ab 18 Uhr bis 1 
Uhr morgens. Sie finden Un¬ 
terhaltung, Freude, Spiel 
und schöne Gewinne. 


im Märtyrerwald eingeweiht 
wurde, auf welchem die Na¬ 
men aller Logen und Kapitel 
eingetragen sind, die am 
Märtyrerwaldprojekt beteiligt 
sind. 

Nach der Einweihung des 
Torbogens wurde ein Ge¬ 
denkgottesdienst am Schrein 
der B’nai B’rith abgehalten, 
welcher, gleich dem Märty¬ 
rerwald, das Andenken an 
die unter dem nationalsozia¬ 
listischen Regime umgekom¬ 
menen Brüder der B’nai 
B’rith und ihre Familien ver¬ 
ewigt. Am Gebet nahmen 
1.500 Personen teil. 


ER ARBEIT 

Unser Vorstandsmitglied, 

Herr Samuel Margulies, 
spendete anlässlich seines 75. 
Geburtstages $ 3.000 —, wo¬ 
für Bäume auf seinen Na¬ 
men gepflanzt werden. 

Herr Moritz Tondowski 
spendete anlässlich seines 75 
Geburtstages $ 2.000—, wo¬ 
für Bäume aus diesem An¬ 
lass gepflanzt werden. 

Frau Alice Newmann spen¬ 
dete $ 2.000.— für die Pflan¬ 
zung von Bäumen auf den 
Namen ihrer Mutter, Frau 
Yenny Klonower, anlässlich 
ihrer Genesung. 

Anlässlich der Barmizwah, 
feier von Ricardo Eroilio Op¬ 
penheim wurden $ 7.500 — 
gesammelt; Ricardo wird im 
„Sefer Barmizwah" eingetra¬ 
gen. 

Das Ehepaar Curt und 
Martha Droller, V. Lopez. 

spendete anlässlich der Bar- 
mizwah ihres Sohnes, Rodol- 
fo Miguel, $ 2.500.— wofür 
Bäume auf seinen Namen ge¬ 
pflanzt werden. 

Frau G. Grosz spendete an, 
lässlich der Barmizwah ihres 
Sohnes Daniel Esteban 1.000 
Pesos; auf seinen Namen 
werden Bäume gepflanzt. 

Das Ehepaar Jose und EI* 
len Hess, geb. B*uni, Ohvos, 
spendete anlässlich der Bar¬ 
mizwah ihres Sohnse Alfre- 
do Martin $ 2.000.—; auf 
seinen Namen werden Bäu¬ 
me in Israel gepflanzt. 

Anlässlich des Hinschei- 
dens von Frau Marta N. Men¬ 
delsohn s. A. in San Andres, 
Barrio Parque. spendeten 
Verwandte und Freunde 2.500 
Pesos für die Pflanzung von 
Bäumen zu ihrem Andenken 

Wir danken allen unseren 
Freunden und Mitarbeitern. 
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BAMBERG 


Die wiederholten Nazi- 
Sehm Z wischen/äK 

le und Drohungen Bam¬ 
berg-, die von Unbekannten 
vorgenommen wurden, sind 
ein allgemeines Gesprächs - 
und Diskussions thema Wah¬ 
rend es noch nicht gelungen 
ist, trotz hoher PräYnien die 
von Stadt und Polizei ^us 
gesetzt wurden, auch nur die 
Spur der Täter zu entdecken, 
laufen die merkwürdigsten 
Versionen, Zweifellos ist die 
Öffentlichkeit erregt. Die 
Häupter der Stadt Bamberg 
sind nicht nur über diese 
Vorgänge entsetzt, sie zei¬ 
gen sich auch hilflos. Die 
Empörung ist allgemein. 

Damit werden allerdings 
die Fragen nicht gelöst, die 
im Zusammenhang mit die¬ 
sen und ähnlichen Vor. 
kcmmnissen immer wieder 
gestellt werden. Auch jüdi¬ 
sche Kreise in Deutschland 
die sich über die periodisch 
auftretendÄi nazistischen Er- 
e ; gnisse enttäuscht • zeigen, 
sind nicht gewällt, in dieser 
und den früheren Aktionen 
einen systematischen Feld¬ 
zug unbelehrbarer Antisemi¬ 
ten zu erblicken Man d:rf 
davon ausgehen, dass selbst 
die überwiegende Zahl der 

zurückgezogen leben solche 
Begebenheiten nicht billigen, 
da sie nur Unruhe schaffen 
und die Lage erschweren 
können. Deswegen hat man 
allgemein die Vermutung 
aufgegriffen, dass es sich bei 
dem Bamberger Titer um 
einen Geistesgestörten han¬ 
deln müsse. 

Da man den Täter nicht 
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kennt, ist es schwer, zu die¬ 
ser Vermutung eine abschlie¬ 
ssende Stellungnahme zu be¬ 
ziehen. Immerhin sprechen 
verschiedene Umstände da¬ 
für, dass es sich durchaus 
nicht nur um einen Täter 


handeln dürfte, sondern um 
eine Gruppe, die aus ver¬ 
schiedenen verbrecherischen 
Elementen besteht. Da hier 
mit grosser Vorsicht und sy¬ 
stematisch vorgegangen wur 
de, deuten auch alle Zeichen 



darauf hin, dass die Uebel- 
täter nicht geisteskrank sind, 
wenn man nicht schlechthin 
jeden, der solches tut, für 
geisteskrank ansprechen muss 
Eine weitere Version die 
sogar an Boden gewännt, ist 
die, dass es sich uier um 
kommunistische Terrorakte 
handeln würde, die iurchge 
führt werden, um bestehen 
de Schwierigkeiten in der 
Bundesrepublik zu erhöhen. 
Dass in früheren, ähnlich ge¬ 
lagerten Fällen kommunisti 
sehe Drahtzieher am Werke 
gewesen seien ist bisher 
nicht behauptet worden 
Warum sollte es eigentlich 
dieses Mal der Fall sein? 

Tatsache ist, dass im kom 
munistisch beherrschten Ost 
deutschland derartige Fälle 
nicht registriert worden sind. 
Ob man vor einem Rätsel 
steht, wie manche erklären, 
dürfte von der Einstellung 
des Urteilenden abhängen 
Auch wenn man nicht ge¬ 
willt ist, aus dem Fal; Bam¬ 
berg verallgemeinernde Rück 
Schlüsse auf die Haltung und 
Gesinnung breiter ßevoike- 
rungsteile in Deutschland zu 
ziehen, sollte man sich davor 
hüten, diese Begebenheiten 
zu bagatellisieren. Vor weni¬ 
gen Jahrzehnten waren all¬ 
zu viele bereit, gewisse De¬ 
kadenzerscheinungen im po¬ 
litischen und öffentlichen 
Leben auf das Konto eines 
oder vieler »Verrückter* zu 
bringen. Die Folgen hat die 
ganze Welt getragen. Deswe 
gen dürfte es klüger sein, 
mit Eesorgnis und höchster 
Aufmerksamkeit diese Vor¬ 
gänge zu betrachten, zu kon¬ 
trollieren und zu bekämpfen. 


Der arabische Boykott 

ihre -rfolgreiche Kampagne gegen den arabischen Boy¬ 
kott tast beendet hat, um die Drohunen gegen Firmen 
zu unterbinden, weiche mit Israel Hände! treiben. Zu 
diesen Firmen gehören rund ein Dutzend wichtiger Ua- 
nehmen in England Westdeutschland und Holland. 
Jie in letzter Zeit ihre Geschäfte mit Israel „halt-ge¬ 
heim“ machen. 

Die israelische Regierung hat diesen und anderen 
Firmen, die sich den arabischen Drohungen beugten, 
Überzeugend erklärt dass sie gegen einen Handel die¬ 
ser Geschäftshäuser mit arabischen Ländern nichts 
einzuwenden hat und keinen „Gegenboykort* ‘plant. Da¬ 
gegen wehrt sich Israel dagegen, dass diese Firmen 
dem arabischen Boykott nachgeben und dann versu¬ 
chen. mit Israel „schwarz** zu handeln.. 

Zu den wichtigsten Unternehmen, die unter arabi- 
senem Druck ihren Handel mit Israel abgebrochen ha¬ 
ben, gehören Goodyear Rubber aus USA, Philipps aus 
Holland und die drei deutschen Elektrizitätsgesell¬ 
schaften AEG Samens und Telefunken- Man erwartet, 
dass diese Firmen ihre normalen Handelsbeziehungen 
mit Israel wäeder aufnehmen werden. (ITA) 


USA-Botschafter vor den UN 


KRIEG IN DER WUESTE 


Vor einiger Zeit hatten 
die Aegypter gehofft, mit 
ihren eigenen Truppen und 
mit der Unterstützung repu¬ 
blikanischer Soldaten des Je 
men endlich den Widerstand 
der Royalisten überwänden 
zu können. 

Sie hatten die Pläne auf 
Ausrottung der Widerstands¬ 
nester im Inneren des Lan¬ 
des zurückgestellt, und sie 
hatten eine grosse Offensive 
an den Grenzen eingeleitet 
um den Jemen endgültig von 
Saudi Arabien abzuriegeln 
und damit den Monarchisten 
den Nachschub von dorther 
abschneiden zu können. Die 
Aegypter hofften, dass die 
Kämpfer in den inneren 
Widerstandszentren das Rin 
gen aufgeben würden, w r enn 
sie den ägyptischen Erfolg 
an den Grenzen sehen wür¬ 
den. 

Aus dem Jemen dringen 
nicht so schnell zuverlässige 
Nachrichten in die grosse 
Welt, aber nach den bisher 
vorliegenden Informationen 
scheint es ziemlich sicher zu 
sein, dass die Offensive der 
Aegypter erfolglos blieb und 
die Truppen Nassers und 
ihre jemenitischen Hilfs- 
Formationen schwere Verlu¬ 
ste davon trugen. Von einem 
„entscheidenden Sieg“ ist 
keine Rede mehr, und Kairo 
ist heute eher bereit, einer 
politischen Lösung zuzustim¬ 


men, wenn diese einigerma 
ssen ehrenvoll ist- 
Von der Notwendigkeit ei¬ 
ner solchen politischen Lö¬ 
sung ist vor allem der neue 
Ministerpräsident Mahmud 
Nouman überzeugt. Nouman 
erklärte sofort nach Amtsan¬ 
tritt, dass er eine allgemeine 
Friedenskonferenz einberufen 
wolle, um endlich dem "'lut 
vergiessen in seinem Lande 
ein Er zu machen. An¬ 
fänglich suchte Noumi.n ei¬ 
nen Weg, um auch die Ro¬ 
yalisten an der Konferenz zu 
beteiligen, aber hier legte 
Kairo ein Veto ein. Stämme, 
die unsicher waren und die 
ihren Standpunkt einige Ma¬ 
le geändert hatten, konnten 
zur Friedenskonferenz einge¬ 
laden werden, aber zu offi¬ 
ziellen Verhandlungen 
dem Imam und seinen Leu¬ 
ten hat sich Aegypten noch 
nicht herbeigelassen. 

Nouman gelang es, mehre¬ 
re unsichere Stammes-Füh- 
rer an der Friedenskonfcenz 
zu beteiligen, und die Ta¬ 
gung endete mit der An¬ 
nahme eines Programmes 
für die konstitutionelle Ent¬ 
wicklung des Landes in den 
nächsten Jahren. Die Stam¬ 
mesvertreter sollen sich an 
einem Beirat beteüigen und 
so Einfluss auf die Geschik- 
ke des Landes erhalten. 


Sehr 

jedoch. 


schnell zeigte sich 
dass die Verbreite¬ 


rung der Basis des republi¬ 
kanischen Regimes allein 
nicht genügte. Ein Frieden 
im Jemen ist ohne Einigung 
mit den Monarchisten nicht 
möglich. Den Weg zu Ver¬ 
handlungen mit ihnen kann 
der von Aegypten abhängi¬ 
ge Ministerpräsident Nou¬ 
man nicht gehen, und des¬ 
wegen bemüht er sich jetzt 
um „International isierung“ 
des Jemen-Problems. Er 
sandte an fast alle arabi¬ 
schen Regierungen Tele¬ 
gramme, in denen er sie um 
Hilfe bat, um dem Krieg x 
seinem Lande ein Ende zu 
machen. Zuerst wandte er 
sich an Syrien, wo sein Ap¬ 
pell bei General Haftz und 
der Baath-Führung bald ein 
Echo fand. Die Syrer hoffen 
nämlich, durch Hilfe für 
Nouman den Aegyptern im 
Jemen Schwierigkeiten ma¬ 
chen zu können. Sie v ->llen 
Kairo vor allem vorwerfen, 
dass es sinnlos den Krieg im 
Jemen verlängert und da¬ 
durch die Aktionsfähigkeit 
der Araber gegenüber Israel 
schwächt. 

Ministerpräsident Nouman 
wandte sich u. a. auch an 
den König Hussein und bat 
ihn um Vermittlung; ein 
weiteres Telegramm ging an 
den sauditischen König Fei- 
sal. Letzterer antwo ^ete, 
dass sein Land gern bereit 
sei, dem Jemen zu helfen, 
,wenn alle beteiligten Par- 


Grabsteine umgestiirzt 

Wiesbaden: — Durch einen 
offenen Brief des SPD-Stadt- 
verordneten Max Lippmann 
an die wäesbadener Bevölke¬ 
rung ist bekannt geworden, 
dass auf einem jüdischen 
Friedhof in Wiesbaden vor 
kurzem von Unbekannten 
etwa 60 Grabsteine umge¬ 
stürzt wurden. (AWZ) 


teien sich einigen würden“. 
Das war ein recht deutlicher 
Hinweis darauf, dass Nou¬ 
man auch mit den Monar¬ 
chisten Verhandlungen auf¬ 
nehmen solle. 

Der Ministerpräsident des 
Jemen antwortete auf diese 
Andeutung mit einem Appell 
an das Sekretariat der Ara¬ 
bischen Liga und verlangte 
Erörterung des Jemen-Pro¬ 
blems auf einer Liga-Ta¬ 
gung. Ausserdem beklagte 
sich Nouman in Noten an 
andere Staaten bitter über 
die Hilfe, die Saudi Arabien 
den Monarchisten angedei¬ 
hen lässt. Nun musste man 
damit rechnen, dass auf 
der Tagung der Ministerprä¬ 
sidenten oder auf der näch¬ 
sten ordentlichen Ratssit¬ 
zung der Liga der Komplex 
J emen aufgerollt werden 
wird. Heftige Zusammen- 
stösse zwischen Aegypten 
und Saudi Arabien werden 
unvermeidlich sein, aber si¬ 
cher werden mehrere arabi¬ 
sche Staaten einen Druck 
ausüben, um den Weg zu 
Verhandlungen mit den Mo¬ 
narchisten zu ballinen 


Washington. — Präsident 
Johnson hat den Ricnter des 
Obersten Gerichtshofes der 
Vereinigten Staaten, Arthur 
J. Goldberg, zum neuen 
USA-Botschafter vor den 
UN als Nachfolger von Adlai 
Stevenson ernannt. .. Es . ist, 
das erste Mal, dass ein Ju¬ 
de auf einen so hohen diplo¬ 
matischen Posten berufen 
wird. 

Arthur Goldberg nahm die 
Ernennung an und wird sein 
Amt als Oberrichter nieder¬ 
legen. Er geniesst von nun 
an den Status eines Kabi¬ 
nettmitgliedes. 

Präsident Johnson erklär¬ 
te, dass Goldberg stets direk¬ 
ten Zugang zum Weissen 
Haus haben wird und „volle 
Achtung und volles Vertrau¬ 
en des Präsidenten und 
Staatssekretärs geniesst“. Die 
Zustimmung des Senats wird 
als gewiss betrachtet, Sena¬ 
tor J. W. Fulbright Präsi¬ 
dent der Kommission für 
auswärtige Angelegenheiten, 
bezeichnete die Ernennung 
Goldbergs als „ausgezeichne¬ 
te Wahl“. 

Goldberg hat sich höchst 
aktiv an den kürzlichen Be¬ 
mühungen zur Erleichterung 
der antijüdischen Diskrimi¬ 
nation in Russland einge¬ 
setzt. Im vergangenen Mai 
besuchte er Israel, um auf 
der Internationalen Konven¬ 
tion der Bne Brit zu spre¬ 
chen, der er als Mitglied an¬ 
gehört. Bei dieser Gelegen¬ 
heit hob er hervor, wie wich¬ 
tig die Unterstützung Israels 
durch die Judenheit Nord¬ 
amerikas sei, um die Unab¬ 
hängigkeit und Sicherheit 
des jüdischen Staates zu be¬ 
festigen. 

REAKTION AEGYPTENS 

Die ägyptische Botschaft 
beeilte sich, ihrem Unwillen 
über die Ernennung Gold¬ 
bergs Ausdruck zu verleihen 
und darauf hinzuweisen, dass 
diese die nordamerikani 
sehen Beziehungen in den 
UN mit der Arabischen Liga 
zu unterhöhlen angetan sei, 
da Goldberg von den Ara¬ 
bern eher als „fanatischer 
Anhänger Israels denn als 


ein objektiver Staatsmann“ 
betrachtet wird. Es lag aller¬ 
dings kein formeller Protest 
vor dem State Department 
vor, doch enan nahm an, 
dass die ägyptischen Diplo 
maten telegrafisch Instruk¬ 
tionen von Präsident 
erbeten haben. 

WER IST GOLDBERG? 

Arthur Goldberg ist Jurist 
und ein Liberaler. Er ist 57 
Jahre alt. Er war ein auf Ar¬ 
beiterfragen spezialisierter 
Anwalt, als der ermordete 
Präsident John F. Kennedy 
ihn im Januar 1961 zum er 
sten Arbeitsministei der 
„Neuen Front“ ernannte 
Vorher war er juristischer 
Berater der beiden grossen 
nordamerikanischen \rbeiter- 
gewerkschaften und hatte in 
dieser Eigenschaft mit dem 
State Department über den 
arabischen Boykott und die 
Blockade gegen USA Schiffe 
die Verhandlungen geführt. 

Goldbergs Ruf als Libera¬ 
ler ist fest gergründet, und 
sein unermüdlicher Arbeits¬ 
eifer ist allgemein aner 
kannt. Er besitzt praktisch 
keine diplomatische Erfah¬ 
rung, doch jene, die ihn 
kennen, sind davon über¬ 
zeugt, dass seine Eigenschaf¬ 
ten als Jurist und sein ge¬ 
sundes politisches Urteil 
ebenso wertvoll oder viel¬ 
leicht sogar noch wichtiger 
für die Ausübung seiner neu¬ 
en diplomatischen Pflichten 
sein werden. 

Der neue Botschafter vor 
den Vereinten Nationen wur¬ 
de in Chikago geboren. 


Englands arabische 
Freunde 

London. -- Die engli¬ 
sche Regierung hat nicht 
die Absicht, „ihre tradi¬ 
tionellen Freunde im Mit¬ 
telosten zu verlassen oder 
ihre Beziehungen zu den 
Arabern wegen der ara¬ 
bisch-israelischen Span¬ 
nung abzuändern 1 , so er¬ 
klärte Premierminister 
Harold Wilson im Unter¬ 
haus. (ITA) 
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